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Zur ostasiatischen Frage.
Mehrere chinesische Handelsschiffe, die von 

Shanghai mit Waaren nach der Kiaotschau- 
Bncht ausgelaufen waren, kehrten, wie der 
Berichterstatter der „Osaka-Afahi-Schimbuu" 
am 1. Dezember von Shanghai meldete, da­
hin »«verrichteter Sache zurück, weil ihnen 
der deutsche Befehlshaber das Einlaufen in 
die Bucht untersagt hätte. Mehrere 
Dschunken wurden zurückgehalten, vermuth­
lich, weil sie dem Befehlshaber irgendwie 
verdächtig erschienen.

Der Chef des Kreuzergeschwaders, Vize- 
Admiral v. Diederichs, will die genaue Ver­
messung des Hafens von Kiaotschau in den 
nächsten Wochen vornehmen lassen. Es 
schweben zur Zeit darüber noch Verhand­
lungen, ob das Vermessungsschiff „Möwe" 
hiermit beauftragt werden wird oder ob ein 
besonderes Vermessungs - Detachement von 
Kiel resp. Wilhelmshafen aus nach Kiaotschau 
beordert werden wird.

Der Korrespondent eines Berliner Blattes 
hat in Washington Gelegenheit gehabt, mit 
einer Persönlichkeit, die das Vertrauen Mac 
Kinley's in ganz besonderem Maße besitzen 
soll, über die ostasiatische Frage zu sprechen. 
Die betreffende Persönlichkeit versicherte, daß 
Präsident und Kabinet gleichmäßig ent­
schlossen sind, um China's Willen nicht einen 
Dollar und nicht ein Menschenleben zu 
riskiren, ob nun Deutschland, England oder 
Nußland oder irgend eine andere Macht einen 
Theil oder das ganze dieses verrotteten 
lleiches nehmen mögen, das ja thatsächlich 
eine Schande und eine Bedrohung für die 
Zivilisation bildet. „Wie Sie wissen", fuhr der 
betreffende Herr fort, „haben wir wenig 
Grund zur Dankbarkeit gegen China. Die 
Einwanderung von dorther hat stets Unruhe 
an der pacifischen Küste, ja über unser ganzes 
Land gestiftet. Hierin sind Präsident und 
Kabinet vollkommen einig, ungeachtet aller 
sensationellen Meldungen, die das Gegentheil 
behaupten. Wir können und müssen mit 
jeder europäischen Macht sympathisiren, die 
fähig ist, Ordnung und Gesittung in China 
M etabliren. Wir werden uns zwar zum 
Anwalt keiner einzelnen bestimmten Macht 
Machen, es ist jedoch ein offenes Geheimniß, 
daß unsere Wahl in erster Linie auf Deutsch­
land fällt. Denn von der praktischen Nüchtern­

heit und dem Fleiße der Deutschen haben 
wir in unserem eigenen Lande sichtbare 
Proben. Es ist nicht unsere Sache, uns in 
die widerstreitenden Bestrebungen fremder Re­
gierungen einzumischen, am allerwenigsten be­
absichtigt Präsident Mac Kinley, die 
chinesische Frage zu diskutiren; denn wir 
glauben, daß Deutschlands Ansprüche völlig 
berechtigt sind, und dieser S taat, nach seiner 
bisherigen Geschichte zu urtheilen, die 
Grenzen von Gerechtigkeit und Klugheit 
schwerlich überschreiten wird."

Daß China für die Ermordung der beiden 
Missionare der Steyl'schen Missionsgesell­
schaft die verlangte Genugthuung giebt, 
unterliegt, wie dem „Hamburgischen Korre­
spondenten" geschrieben wird, keinem Zweifel. 
Für die Aufnahme des bezüglichen Zusatzes 
in den Vertrag wegen Kiaotschau lag kein 
Anlaß vor.

Die „Marinepolitische Korrespondenz" 
meldet aus Kiaotschau: Seit der deutschen 
Okkupation sind keine fremden Kriegsschiffe 
dort eingelaufen.

Dem Vernehmen nach soll dem Reichstage 
eine Nachtragsforderung zugehen, um den 
aus dem Abschluß des Kiaotschau-Vertrages 
sich ergebenden Konsequenzen zu entsprechen.

Pe k i n g ,  8. Januar. Die britischen 
Kreuzer „Jphigenia" und „Jmmortalitö" und 
zwei Torpedobootzerstörer sind in Port 
Arthur und der Rest des britischen ostasiati­
schen Geschwaders ist vor Chemulpo ange­
kommen. — Der russische militärische Rath­
geber in koreanischen Diensten Oberst Narinow, 
welcher im vergangenen Jahre verpflichtet 
wurde, ist in Chemulpo eingetroffen.

S h a n g h a i ,  8. Januar. Ein japanisches 
Geschwader, bestehend aus drei Schlacht­
schiffen, zehn erstklassigen Kreuzern und zahl­
reichen kleineren Schiffen und einer Torpedo- 
boots-Flottille, hat einen Befehl erhalten, 
nach welchem diese Flotte praktisch dem 
Admiral Buller zur Verfügung gestellt wird. 
Dieser Schritt sei gegen Rußland gerichtet. 
Die beiden englischen Kriegsschiffe in Port 
Arthur haben Ordre, dazubleiben, so lange 
wie die russischen im Hafen liegen oder bis 
eine Ablösung erfolgt. Weitere russische 
Kriegsschiffe legten in Talienwan innerhalb 
der Bucht an.

Politische Tagesschau.
Die „Westminster-Gazette" schreibt: Es 

ist möglich, daß die K ö n i g i n  V i k t o r i a  
die Rückreise von der Riviera nach England 
durch D e u t s c h l a n d  nimmt. In  dem 
Falle wird die Königin dem deutschen Kaiser 
einen Besuch in Potsdam abstatten und der 
Hochzeit ihres ältesten Urenkelkindes, der 
Prinzessin Feodora von Sachsen-Meiningen 
und des Prinzen Heinrich XXX. von Reuß 
beiwohnen. Wenn die Königin sich ent­
schließt, Potsdam zu besuchen, wird sie in 
Babelsberg wohnen.

Die von den zunächst betheiligten Ressort­
ministern mit den Oberpräsidenten und 
Landesdirektoren der Provinzen Schlesien und 
Brandenburg gepflogenen Verhandlungen be­
zweckten, die Vorbereitungen für die dem 
Landtage baldmöglichst zu unterbreitende 
N o t h s t a n d s v o r l a g e  zum Abschluß zu 
bringen. Es liegt, wie in Erwägung frühe­
rer Mittheilungen offiziös berichtet wird, in 
der Absicht, wie zur Erhaltung der wirth- 
schaftlichen Existenz und zur Wiederherstellung 
der vom Hochwasser beschädigten öffentlichen 
Anlagen, Wege, Brücken u. s. w., auch 
Mittel zur Beseitigung schwerer Hindernisse 
des Hochwasserabflusscs bereit zu stellen, 
die zweifellos dringlich und nothwendig sind 
und deren Ausführung unbeschadet späteren 
planmäßigen Ausbaues der Hochwasserab­
flüsse, wobei ein Zusammengehen zwischen 
S taat und Provinzen zu erwarten sein 
dürfte, vorgenommen werden kann. Wie 
bereits mit Hilfe der bisher für die Ueber- 
schwemmungsgebiete bereitgestellten S taats­
mittel manche Hochfluthindernisse, wie zu 
geringe Abmessungen von Brücken, S tau­
werken im Hochwassergebiet rc. beseitigt 
worden sind, so ist auch von der jetzt in 
Aussicht stehenden Vorlage eine in ihrer 
Bedeutung nicht zu unterschätzende Ver­
besserung der Hochwasserabflußverhältnisse 
der von Ueberschwemmnngsgefahram meisten 
bedrohten Landstriche zu hoffen."

Der Bundesrath hat in seiner letzten 
Sitzung über einen Ge s e t z e n t wu r f  wegen 
A u f h e b u n g d e r K a u t i o n s p f l i c h t  d e r  
Re i c h s b  e a m t e n  berathen und den Ent­
wurf dem zuständigen Ausschuß zur Vorbe- 
rathung überwiesen. Bekanntlich geht auch 
dem preußischen Landtage eine Vorlage

über dieselbe Angelegenheit zu, sodaß wahr­
scheinlich gleichzeitig im Reiche, wie in 
Preußen die Aufhebung der Amtskautionen 
der Staats- bezw. Reichsbeamten erfolgen 
wird. Im  Reichstage wie im preußischen 
Landtage wird die Aufhebung der Kautionen 
auf keinen Widerstand stoßen. Einen Schutz 
gegen Unterschlagungen bieten dieselben 
kaum, da sie naturgemäß gegenüber den 
Summen, welche durch die Hände der mit 
Kassengeschäften betrauten Beamten gehen, 
nur gering sind; jedenfalls steht dieser 
Schutz wieder in keinem Verhältnisse zu den 
Unzuträglichkeiten und Schwierigkeiten, welche 
vielfach den Beamten aus der Verpflichtung 
der Kautionsbeschasfung erwächst. Schon 
mancher ist dadurch Wucherern in die Hände 
gefallen und schließlich gerade dadurch in die 
Versuchung gekommen, sich an ihm anver­
trauten Geldern zu vergreifen.

Die Wirkungen der A r b e i t e r - V e r ­
s i cher ungsgese t ze  sind überaus segens­
reich. Im  Laufe der elf Jahre seit Inkraft­
treten des Unfallversicherungsgesetzes sind den 
Arbeitern nicht weniger als 300 Millionen 
Mark zugeflossen. Das Jnvaliditäts- und 
Altersversicherungsgesetz ist erst sechs Jahre 
in Kraft, und schon sind 114 Millionen Mark 
an Entschädigungsbeiträgen gezahlt worden, 
und zwar an Altersrenten 80,8 Mill., an 
Invalidenrenten 29 Mill., an Erstattungen 
für weibliche Versicherte 1,5 Mill., an Bei­
tragserstattungen in Todesfällen 0,5 Mill. 
und an Kosten des Heilverfahrens 2,3 Mill. 
Mark.

Leute, die sich auf das Disziplinarver­
fahren gegen Herrn v. Taus ch  gefreut 
hatten, in der Hoffnung, daß dabei allerlei 
sensationelle Dinge zu Tage treten würden, 
sind jetzt sehr enttäuscht. Sie beklagen sich 
nun darüber, daß dieser Disziplinarprozeß 
nicht öffentlich verhandelt worden ist, und 
behaupten, daß die von ihnen selbst erst er­
hobenen Zweifel an der Gerechtigkeit des 
Urtheils zeigten, wie mißlich die in Preußen 
bestehende Heimlichkeit des Disziplinarver­
fahrens sei. Als ob nicht auch gegen zahl­
reiche in öffentlichen Verhandlungen gefällte 
Urtheile derartige Zweifel laut würden? 
Ja , welche abfällige Kritik haben nicht da 
einige Urtheile des obersten Gerichtshofes 
des deutschen Reiches erfahren. Auf solche

Zwei Welten.
Roman von O. E lster.

------------  (Nachdruck verb o ten .
(27. Fortsetzung.)

In  diesem Augenblick trat ein Diener ein 
und meldete Herrn von Platen.

Ein zorniger, ungeduldiger Ausdruck flog 
über des Grafen Gesicht. Er stampfte leicht 
mit dem Fuße auf.

„Ich em pfange nicht" —  rief er dem  
D ien er zu.

Doch Marianne trat auf ihn zu und 
legte beruhigend die Hand auf seinen Arm.

„Darf ich Herrn von Platen empfangen, 
Herr Graf?" fragte sie leise, sodaß der an 
der Thür wartende Diener nichts verstehen 
konnte.

»Sie? — Wozu . . . doch was spreche 
ich d a ! Ich Ihnen nichts zu erlauben
oder zu verbieten."

»Wollen Sie Vertrauen zu mir haben, 
Herr Graf?«

Ueberrascht sah er in ihr lächelndes Gesicht.
»Sie — Sie wollten . . ."
„^ch lvill Sie von Herrn von Platen be­

freien," flüsterte sie.
In  seinen Augen leuchtete es auf. Er 

ergriff ihre Hand und drückte einen dank­
baren Kuß darauf. Dann richtete er sich 
rasch empor und rief dem Diener zu.

„Das gnädige Fräulein wird Herrn von 
Platen empfangen."

Der Diener verschwand.
„Und nun entfernen Sie sich, Herr Graf," 

sagte Marianne mit schelmischer Miene.
„Ich gehorche Ihrem Befehl," entgegnete 

der Graf iu heiterer Laune. „Ich wußte es, 
daß Sie meine gütige Fee sind."

Er verbeugte sich galant und entfernte 
sich rasch durch eine Seitenthür.

Kurz darauf trat Herr von Platen ein.
„Gnädiges Fräulein — sind allein?" 

fragte er, sich mit leicht forschendem Blick 
umschauend.

„Ganz allein, wie Sie sehen, Herr von 
Platen," erwiderte sie lächelnd.

„Das trifft sich herrlich, gnädiges Fräu­
lein, — ich wünschte schon lange, mit 
Ihnen einmal so recht ungestört plaudern zu 
dürfen."

„Auch ich wünschte, einmal- mit Ihnen 
allein zu sprechen, Herr von Platen," entgeg­
nete sie. „Aus diesem Grunde empfing ich 
Sie. Aber wollen Sie nicht Platz nehmen?"

Ihre Stimme klang so sonderbar ernst, 
daß er sie erstaunt anblickte.

Sie setzte sich auf einender kleinenDivans, 
welche die Ecken des Gemachs ausfüllten, und 
wies mit einladender Bewegung auf einen 
danebenstehenden Sessel.

Kurt von Platen nahm Platz.
„Sie sind so ernst — so feierlich, gnädi­

ges Fräulein!"
„Es ist auch eine ernste Angelegenheit, 

welche ich mit Ihnen zu besprechen wünsche, 
Herr von Platen."

„Ich bin ganz Ohr, gnädiges Fräulein!"
Eine Weile blickte Marianne unent­

schlossen vor sich nieder. Sie wußte nicht 
recht, wie sie beginnen sollte. Dann hob sie 
plötzlich die Augen zu ihm empor und fragte 
kurz entschlossen:

„Haben Sie nicht bemerkt, daß sich die 
Gräfin seltsam verändert hat, Herr von 
P la ten?"

Er lachte spöttisch auf.

„Freilich, als Miß Griswold war sie 
lebhafter, heiterer!"

„Ich spreche nicht von jener Zeit, sondern 
von den letzten Wochen. Herr von Platen, 
lassen Sie mich offen gegen Sie sein. Ich 
kenne Sie schon seit mehreren Jahren, ich 
habe das Vertrauen zu Ihnen, daß Sie das 
Glück, die Zufriedenheit anderer Menschen 
nicht stören wollen . . ."

„Aber gnädiges Fräulein . . . "
„Mißverstehen Sie mich nicht, ich bitte 

Sie, Herr von Platen. Wir wissen, daß ein 
Geheimniß über der Vergangenheit Mister 
Griswolds schwebt, daß dieses unselige Ge­
heimniß schon einmal tiefe Schatten auf 
Ediths Leben geworfen hat — jetzt waren 
diese Schatten fast verschwunden, sie war 
heiter, zufrieden, da — erschienen Sie, Herr 
von Platen, und die Vergangenheit begann 
wieder eine, unheilvolle Macht auf Edith 
auszuüben."

Kurt von Platen blickte finster vor sich

„Trage ich etwa die Schuld an dem 
moralischen Defekt Mister Griswolds?" fragte 
er mit häßlichem Spott.

„Gewiß nicht, Herr von Platen," ent­
gegnete sie in herzlichem Tone. „Sie dürfen 
aber auch nicht von einem moralischen Defekt 
sprechen. Mister Griswold hat in vollem 
Maße wieder gut gemacht, was er im 
Jugendleichtsinn einst verbrochen. Wir 
dürfen es ihm nicht und am wenigsten Edith 
nachtragen-"

„Thue ich das, gnädiges Fräulein? 
Bringe ich ihr nicht alle Ehrerbietung ent­
gegen, welche ihre jetzige gesellschaftliche 
Stellung erheischt?"

„Gewiß — aber — ich weiß wirklich 
nicht, wie ich mich ausdrücken soll . . . die 
Rücksicht auf den Grafen, der . . . jenes Ge­
heimniß nicht kennt . . ."

Kurt von Platen sah sie lauernd an.
In  seiner Seele tauchte plötzlich ein 

Plan auf.
„Wahrhaftig, gnädiges Fräulein," sagte 

er lachend, „ich glaubte natürlich, man habe 
dem Grafen reinen Wein eingeschenkt. Aber 
ich habe nicht die geringste Veranlassung, ihn 
aufzuklären, und ich werde es auch nicht thun, 
wenn man mich nicht dazu reizt."

„Wie Sie nur so sprechen können, Herr 
von P la ten ! Verstehen Sie mich denn in 
der That nicht? Ich meinte . . . daß Sie 
mit Rücksicht auf den Grafen . . . der . . . 
einen gewissen Verdacht . . . nein, das ist 
zu viel gesagt . . .  ich weiß wirklich 
nicht . . ."

Kurt erhob sich.
„Bemühen Sie sich nicht weiter, gnädiges 

Fräulein," sagte er lächelnd. „Ich verstehe 
Sie vollkommen. Ich soll mich hier nicht 
wieder blicken lassen, um nicht unliebsame 
Erinnerungen wach zu rufen . . ."

„Herr von Platen —" ihre Stimme klang 
weich und bittend. Das verlegene Errathen 
ihres Gesichtes ließ ihre liebliche Schönheit 
noch mehr hervortreten. „Seien Sie mir 
nicht böse," fuhr sie fort und reichte ihm die 
Hand, die er rasch ergriff und an die Lippen 
führte.

„Ich bin Ihnen nicht böse, gnädiges 
Fräulein," sagte er hastig. „Aber ich kann 
Ihren Wunsch nicht erfüllen."

„Ah — weshalb nicht?"
„Weil Sie hier weilen!"



zweifelhafte Kritiken wird man immer ge­
faßt sein müssen, wenn es sich um Prozesse 
handelt, die einen politischen Beigeschmack 
haben, gleichviel ob diese Prozesse öffentlich 
oder nichtöffentlich behandelt werden.

Aus Kanea auf K r e t a  wird vom 
7. Januar gemeldet: Das deutsche Panzer­
schiff „Oldenburg" ging heute hier vor 
Anker und schiffte vormittags ein aus zwei 
Offizieren und 20 M ann bestehendes Detache- 
ment aus. Zum Empfange stellten die hier 
anwesenden Truppen der Mächte je eine Ab­
theilung. Der Stadtkommandant, der öster­
reichisch-ungarische Generalkonsul und sämmt­
liche fremden Offiziere waren anwesend. Eine 
türkische Musikkapelle spielte.

Nach einer Meldung der „Times" aus 
Kairo wird die Operationsarmee im S u d a n  
aus etwa 18 000 M ann egyptischer Truppen, 
der Kanonenbootsflottille auf dem Nil und 
3 englischen Bataillonen bestehen. Die 
letzteren würden verstärkt werden, falls es 
sich als nothwendig erweist. Die ganze S tre it­
macht werde unter dem Befehl Kitchener- 
Paschas stehen.

Wie dem „Berl. Tagebl." aus Rom be­
richtet wird, hat der Afrikareisende 
Franxois berichtet, daß K ö n i g M e n e l i k  
bedeutende Rüstungen vornehme. Nicht 
allein sei eine große Anzahl von französi­
schen und russischen Ingenieuren am Werke, 
Straßen und Schmalspurbahnen zu bauen, 
sondern täglich träfen aus Europa 
M unitions- und Waffensendungen ein. 
Thatsächlich sei das gesammte abessynische 
Heer jetzt mit Hinterladern bewaffnet.

Meldungen aus D a h o m e y  besagen, daß 
die französischen Truppen das Nigergebiet von 
Say-A-Boussa bis zum neunten Breitengrade 
in direkter Linie besetzt haben._____________

DeuischesReich
B erlin , 8. Januar 1898.

— Se. Majestät der Kaiser fuhr gestern 
Vormittag vom Mausoleum in Charlotten- 
burg nach Berlin und begab sich zum Reichs­
kanzler Fürsten zu Hohenlohe. M it dem 
fahrplanmäßigen Zuge um 12 Uhr 25 Min. 
kehrte Se. Majestät nach dem Neuen Palais 
zurück. Nachmittags unternahm Seine 
Majestät der Kaiser einen längeren Spazier­
ritt. Heute Morgen von 9 Uhr ab hörte 
Se. Majestät die Vortrüge des Chefs des 
GeneraIstabes,GeneraladjutantcnundGenerals 
der Kavallerie von Schliessen und des Chefs 
des Militärkabinets, Generaladjutanten und 
Generals der Infanterie v. Hahnke. Um 
10 Uhr 30 Minuten gedenkt Se. Majestät 
der Kaiser einer Hasenjagd aus der Insel 
Potsdam beizuwohnen. Das Jagdfrühstück 
wird im Schlosse Lindstädt eingenommen 
werden.

— Ih re  Majestät die Kaiserin hat heute 
zum ersten Male seit ihrer Erkrankung eine 
kleine Ausfahrt im Garten des Neuen 
P a la is  unternommen.

— Für die Uebersiedelung des Hofes 
von Potsdam nach Berlin ist von dem 
Kaiser der 15. d. M ts. als Termin in Aus­
sicht genommen worden.

— Am 15. Jun i d. J s .  werden 10 
Jahre  vergangen sein, seitdem Kaiser 
Wilhelm II. die Regierung angetreten hat. 
Wie die „Neue Berl. Korresp." gehört haben 
will, sollen in Regierungs- und Privatkreisen 
bereits Besprechungen darüber stattgefunden 
haben, wie dieser Tag feierlich begangen

„Herr von Platen," ihre — Hand zuckte 
in der seinigen, aber er ließ sie nicht frei, 
sondern umfaßte sie mit warmem, festem 
Griff.

„Ja, Fräulein M arianne — einmal muß 
ich Ihnen mein Herz ausschütten. Solange 
Sie in diesem Hause weilen, kann ich es 
nicht meiden, denn ich muß Sie sehen, ich 
muß mit Ihnen plaudern, soll ich nicht un­
glücklich werden. Nicht des Grafen, nicht der 
Gräfin wegen komme ich hierher, nur um 
Ihretwillen, M arianne, nur weil ich Sie 
liebe . . . werden Sie die Meine, und mich 
kümmert weder der Graf, noch die frühere 
Miß Griswold, noch deren Vater . . ."

„Aber das ist ja unmöglich!"
„Weshalb unmöglich? Ich bin frei und 

unabhängig — ich vermag Ihnen ein sorgen­
freies Leben zu bieten — ich liebe Sie und 
bitte um ihre Hand . . ."

M arianne stand wie betäubt da. An 
eine solche Möglichkeit hatte sie niemals ge­
dacht. Sie verkehrte in durchaus harmloser 
Weise mit Kurt, und nun sah sie sich plötz­
lich vor eine solche schwerwiegende Frage 
gestellt.

Sie rang nach Athem, mit einer heftigen 
Bewegung entzog sie ihm die Hand.

„Sie wollen mich verspotten, Herr von 
Platen . . ."

„Marianne — ich schwöre es Ihnen zu . . . "
„Schweigen Sie — schweigen S i e ! Es 

ist unmöglich — undenkbar — ich — ich — 
liebe Sie nicht . . ."

(Fortsetzung folgt.)

werden könnte. Es wird der Meldung 
jedoch hinzugefügt, daß es noch sehr dahin­
stehe, ob am Hofe selbst der Tag in be­
sonderer Weise gefeiert werden würde.

— Der General der Infanterie z. D. 
von Spitz hat den Vorsitz des „Kaiser 
Wilhelm-Dank, Verein der Soldatenfreunde" 
niedergelegt, und an seine Stelle ist der 
frühere Botschafter in Petersburg, General 
von Werder, getreten.

— Der Inspekteur der Schützen, General- 
Lieutenant v. Müller, hat den erbetenen Ab­
schied erhalten. Das Offizierkorps der Schutz­
truppe für Kamerun ist durch eine Anzahl 
Offiziere verstärkt.

— Graf Wilhelm Bismarck nebst Ge­
mahlin sind gestern aus Friedrichsruh hier 
eingetroffen und im Hotel „Reichshof" abge­
stiegen.

— Die Ausgabe der für den konservativen 
Parteitag in Dresden beantragten E in tritts­
karten für den Dresdener Parteitag kann 
erst M itte dieses M onats geschehen, da die 
Feststellung des Programms, sowie der 
Tagesordnung erst in einer am 12. d. M ts. 
stattfindenden Sitzung des geschäftsführenden 
(Elfer-) Ausschusses erfolgen soll. Anträge 
auf Eintrittskarten sind nur an den Vor­
sitzenden des Dresdener Lokalkomitees, Herrn 
Hofrath Dr. Mehnert, Dresden-^.., Sidonien- 
straße, zurichten.

— Der Verein der deutschen Zucker­
industriellen tagt vom 13. bis 15. d. M ts. 
in Berlin, um Stellung zu nehmen zu den 
die Zuckerindustrie betreffenden schwebenden 
Fragen.

— Die Einführung des bürgerlichen 
Gesetzbuches erfordert eine Vermehrung der 
Lehrkräfte der juristischen Fakultäten. Der 
neue E tat fordert vier juristische Extra­
ordinariate, zwei für Berlin, je eins für 
Greifswald und für Kiel.

— Die Häufung der Eisenbahnunfälle ist 
u. a. auch auf die Ueberanstrengung der Be­
amten zurückgeführt worden. Jetzt sind, 
wie schon mitgetheilt, die Vorschriften 
über die zulässigen Grenzen der täglichen 
Dauer des planmäßigen Dienstes im äußeren 
Betriebe der preußischen Staatsbahnen einer 
Umarbeitung unterzogen worden und werden 
in der neuen Fassung als „Vorschriften über 
die planmäßige Inanspruchnahme und Ruhe 
des Eisenbahubetriebspersonals" veröffentlicht. 
Sie bestimmen im wesentlichen: Jn r  äußeren 
Stationsdienst soll die Dauer nicht mehr 
als 8 Stunden täglich betragen ; sie kann jedoch 
auch auf 12 bis 14 Stunden ausgedehnt 
werden. Von gleicher Dauer ist der plan­
mäßige Dienst der Telegraphisten und Rangir- 
meister. Wagenmeister werden bis zu 12 und 
14, Weichensteller zwischen 8 und ausnahms­
weise 16, Bahnwärter von 13 bis ausnahms­
weise 16 Stunden, das Zugbegleitungs- und 
Lokomotivpersonal durchschnittlich 11 Stunden 
täglich, im ununterbrochenen Rangirdienst 
8 Stunden, beschäftigt. Die Ruhetage sind 
auf einen bis zwei Monate bemessen; an 
jedem zweiten oder dritten Sonntag soll 
Gelegenheit zur Theilnahme am Gottesdienst 
gegeben werden, wozu dienstfreie Zeit gewährt 
wird. Ruhepausen von weniger als 6 Stunden 
werden als solche nicht gerechnet. Hoffentlich 
gelangen die neuen Bestimmungen auch zur 
richtigen Anwendung.

— I n  Bezug auf das Denkmal der 
Märzgefallenen hat das Magistratskollegium 
beschlossen, die Angelegenheit in der be­
stehenden Subkommission des Magistrats, 
verstärkt durch den Oberbürgermeister, zu 
verhandeln.

— Das polnische B latt „Orendownik" 
meldet aus sicherer Quelle, die polnische 
Reichstagsfraktion werde für die M arine­
vorlage stimmen.

Görlitz, 8. Jan . Der Stadtälteste Fer­
dinand Dietzel hat der S tad t Görlitz zu 
milden Zwecken sein gesammtes Vermögen 
von ungefähr 400000 Mark vermacht.

Aachen, 6. Januar. Das „Politische 
Tageblatt", sowie der „Volksfreund" be­
stätigen, daß es sich bei der Verhaftung 
eines hiesigen Bezirksfeldwebels B. um 
L andesverrat handelt. Der Bezirksfeld­
webel ist nach einem gleich nach der Ver­
haftung angestellten mehrstündigen Verhör 
nach Köln abgeführt worden. Sein M it­
schuldiger ist ein belgischer Cafetier; dieser 
scheint aber nur der Agent einer anderen 
Persönlichkeit zu sein.

Provinzialnachrichten.
Marieuwerder, 7. Januar. (Amtseinführung.) 

Heute erfolgte im hiesigen Ghmnasium durch 
Herrn Geheimen Regierungsrath Dr. Kruse die 
Einführung des neuen Direktors Herrn Dr. Baltzer 
aus Schweb.

Tanzig, 7. Januar. (Die Stadtverordneten- 
Versammlung) bewilligte die Hälfte der Kosten 
für die Einrichtung eines Freibezirks am Hafen- 
bassin in Neufahrwasser im Betrage von 150000 
Mark. sowie die Grunderwerbungskosten für eine 
Verbindungsbahn zwischen dem Weichselbahnhof 
und dem Rangirbahnhof Brösen. Die zweite 
Hälfte der Kosten des Freibezirks übernimmt der 
Sparkassenaktienverein. Damit ist das Zustande­

kommen dieser für Danzig hochbedeutsamen An­
lage gesichert.

Königsberg, 8. Januar. (Das ist noch nicht 
dagewesen.) Frischer Sauerampfer im Januar. 
Auf dem Altstadtischen Markte sah mau eine 
Kiepe frischen Sauerampfer, der in diesem Jahre 
auf den Nasfengärtner Wiesen gewachsen ist. Das 
Liter war für 40 Pfennige erhältlich.

Bütow, 7. Januar. (Von einem Wilddiebe 
angeschossen worden) ist der Förster Schirmacher 
in Sonnenwalde. Die Schrotkörner schlugen, 
dank dem dicken Pelzrocke des Försters, nicht 
durch, sondern verursachten ihm nur heftig 
schmerzende, blutrünstige Stellen.

«Weitere Provinzialnachr. s. Beilage.)

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 11. Januar 1829, vor 

69 Jahren, starb zu Dresden der Philosoph 
Friedrich von Schlegel. Er war Mitbegründer 
der neueren romantischen Schule und bahnbrechen­
der Litteraturforscher für die orientalische Richtung. 
Als sich 1809 in Oesterreich die patriotische Er­
hebung vollzog, nahm er den lebhaftesten Antheil 
daran; die Proklamationen gegen Napoleon ent­
stammen seiner Feder. Seine reflektirenden Vor­
lesungen über Philosophie der Geschichte erregten 
seiner Zeit Bewunderung. Schlegel wurde am 
10. März 1772 zu Hannover geboren.

Zu der Geschichtsnotiz in Nr. 7 dieser Zeitung, 
Papst Clemens IV. betreffend, erhalten wir folgende 
berichtigende Zuschrift: Papst Clemens IV. war 
nicht der Nachfolger Gregors des X., sondern der 
Vorgänger. Clemens IV. ließ keineswegs den 
inngen Konradin enthaupten, sondern Carl von 
Anjou, der von Clemens IV. im Januar 1266 als 
Konig von Sizilien gekrönt wurde. Der Papst 
hatte vor dem Tode Konradins den König Carl 
in ernster, würdiger Weise zu milder Schonung 
aufgefordert und sich sogar dafür bei dessen Bruder 
Ludwig IX. verwendet, r Rainald ad a 1268 o. 34 
sg. schreibt: peperit sibi ea 8svsiitsts Osrolus HON 
moclo illins astaÜ8 bowiimw, 8edetiam kaMrormo 
saseularnm invidiam er odia eolle^id Aravissimegus, 
nt asssruot Uieordarni8 st loLllvss Villsnus s pontiHss 
iiiorspLtus est: tanini» sbest, guod aligui eommsuti 
snut, gui tanio pootiüei ae rs ipss. elementi88imo 
oruclsIitLtis waeniam L8gergsrs voluerout, aigns illi 
dos tawosmi» äietllm iwxeKers: Vita Oouraäiui wor8 
Oaroli. wor8 Oonradinj vita Oaroli. Vergl. Räumer 
Bd. IV. Seite 613-620.

Tborn, 10. Januar 1898.
— ( Ge d e n k t a g e  im J a h r e  1898.) Das be­

gonnene Jahr bringt uns folgende Gedenktage: 
Das 10 jährige Regierungsjubiläum unseres Kaisers 
(15. Juni), das 50 jährige Regiernngsjubiläum 
Kaper Franz Josephs 1. von Oesterreich (2. D ezem ­
ber), das 25 jährige Regierungsjubiläum des Königs 
Albert von Sachsen (29. Oktober). König Albert 
feiert am 23. April auch den 70. Geburtstag. 
Den 80. Geburtstag dürften noch feiern Groß- 
herzog Karl Alexander von Sachsen - Weimar 
(24. Juni« und König Christian IX. von Dänemark 
(8. April). — Von anderen Gedenktagen erwähnen 
wir noch: 2. April: 100. Geburtstag des Dichters 
Hoffmann von Fallersleben; 14. April: 50jähriger 
Todestag des Opernkomponisten Ludwig Adam; 
27. Juni: 50 jähriger Todestag des Schriftstellers 
Zschokke; 4. Dezember: 100 jähriger Todestag des 
Entdeckers des Galvanismus Aloisio Galvani: 
21. Dezember: 150. Geburtstag des deutschen 
Lhrikers Ludwig Heinrich Christian Hölth.

— ( Or d e n s v e r l e i h u n g . )  Se. Majestät der 
Kaiser hat allergnädigst geruht, dem königlichen 
Landmesser A. Geisler in Thorn für seine 25- 
jährige Dienstzeit bei der königlichen Strombau­
verwaltung den Kronenorden 4. Klasse zu verleihen.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Kreisphysikus Dr- 
Janssen in Strelno ist in den Kreis Jnowrazlaw 
versetzt.

Der Vikar Bukowski ist von Culmsee nach 
Nieder-Prangenau und der Vikar von Kupczhnski 
von Nieder-Prangenau nach Culmsee versetzt.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Sekretär Steche! 
bei dem Amtsgericht in Danzig ist auf seinen 
Antrag mit Pension in den Ruhestand versetzt 
worden.

Der Hilfsgefangenaufseher Mantheh in Elbing 
ist zum Gefangenaufseher bei dem Gerichtsge­
fängniß daselbst ernannt worden.

— (Technische Hochschule.) Unter der 
Spitzmarke „Ein gutes Beispiel" schreibt heute 
die „Danziger Ztg.": „Kaum war der Gedanke 
der Errichtung einer technischen Hochschule in 
Danzig in die Ocffentlichkeit getreten, da begann 
ein allgemeines Konkurrenzlaufen. Wie wir 
schon in unserem Shlvester-Rückblick erwähnten, 
machten auch westpreußische Städte den schüchter­
nen Versuch, mit der Provinzial-Hauptstadt in 
Wettbewerb zu treten, obwohl man sah, wie ge­
schlossen die Provinz Schlesien zu Gunsten einer 
solchen Anstalt in Breslau vorging. Eine rühm­
liche Ausnahme hiervon hat unsere Schwesterstadt 
Thorn gemacht. S ie richtete eine Petition an 
das Staatsministerium, in welcher um die Er­
richtung der technischen Hochschule in Danzig 
gebeten worden ist. Herr Oberbürgermeister Dr. 
Kohli hat eine Abschrift dieser Petition an 
unseren Herrn Oberbürgermeister geschickt, welcher 
der städtischen Verwaltung zu Thorn seinen 
wärmsten Dank für ihr hochherziges Vorgehen 
ausgesprochen und zugleich der Hoffnung Ausdruck 
gegeben hat, daß die erfreuliche Thatsache, daß 
auch die Stadt Thorn ihre Autorität für die 
Errichtung einer technischen Hochschule in Danzig 
in die Waagschale geworfen habe, dazu beitragen 
werde, die allgemein gehegten Erwartungen in 
Erfüllung zu bringen. Das Thorner Beispiel ist 
um so höher anzuerkennen, als es bis jetzt in 
unserer Provinz vereinzelt geblieben ist." — Daß 
der Thorner Magistrat zu Gunsten der Errichtung 
einer technischen Hochschule in Danzig an das 
Staatsministerium eine Petition abgesandt, davon 
war noch nichts bekannt. Ist die Mittheilung 
des Danziger Blattes richtig, so wird man das 
Vorgehen unseres Magistrats in Sachen der 
technischen Hochschule in den Kreisen unserer 
Bürgerschaft nur anerkennen können, denn daß 
unsere Stadt selbst für die technische Hoch­
schule ernstlich in Frage kommen könnte, ist. 
wie wir schon in einer früheren Notiz be­
merkten, ebenso wie für manche anderen der i» 
den Wettbewerb miteingetretenen Städte so gut 
wie ausgeschlossen, und es steht den größeren 
Städten unserer Provinz sehr gut an. wenn sie 
zu Gunsten Danzigs für eine Sache eintreten, bei 
welcher es sich auch um das Gesammtinteresse 
der Provinz handelt. Das aussichtslose allge­
meine Konkurrenzlaufen macht in dieser Sache 
einen etwas eigenthümlichen Eindruck. Wenn der

Graudenzer „Gesellige" in einem neulichen Artikel 
über die geplante Errichtung einer Handels­
kammer in Graudenz die Bemerkung gemacbt 
hatte, Thorn sei sehr eifersüchtig auf das auf­
strebende Graudenz. und die Handels- und Ver­
kehrsinteressen von Graudenz könnten daher nicht 
gut auch weiter der Thorner Handelskammer 
überlas,en bleiben, so beweist das Vorgehen des 
thorner Magistrats in der Frage der technischen 
Hochschule, daß wir in Thorn nicht blos an uns 
allem denken, sondern auch Verständniß und Sinn 
für das über den Rahmen der engeren Kommune 
b'nausllcgeude Allgemeine haben. Engherzige 
Selbstsucht oder Eifersucht ist es schließlich noch 
lange nicht, wenn wir in Thorn auch „einen Platz 
an der Sonne" zu haben wünschen. -  Was unser 
Magistrat m Sachen des Projektes einer Landes- 
biblwthek gethan hat. und wie die Aussichten 
dieser Angelegenheit stehen, darüber ist auch noch 
nichts weiteres bekannt geworden.

F ö r d e r u n g  der G e t r e i d e ­
e i n f u h r )  nach Deutschland hat sich in Warschau 
eine große Kompagnie gebildet.

— (B.a h n h o f smi ss i o n.) I n  Berlin hat dieser 
Tage eine Konferenz der sogenannten Bahnhofs- 
helferinnen unter sehr zahlreicher Betheiligung 
stattgefunden. Mit der Zunahme des Zuzuges 
nach der Reichshauptstadt gewinnt auch diese Art 
von Liebesthätigkeit an Bedeutung. Es sind in 
letzterer Zeit Schritte gethan worden, um eine 
gleichmäßige Regelung und bessere Ausgestaltung 
der Bahnhofsmission für ganz Deutschland herbei­
zuführen. Ein einheitliches Plakat für alle 
deutschen Bahnen ist zur Einführung gelangt, das 
nicht nur an allen Bahnhöfen, in den Wartesälen, 
sondern auch in 16000 Eisenbahnwagen vierter 
und 21000 Wagen dritter Klasse zum Aushang 
gebracht werden soll. Das Plakat soll ein Ver- 
zeichniß sämmtlicher Mädchenheime, Fürsorgever- 
eme und Arbeitsnachweise für weibliche Personen 
u. s. w. enthalten.

— ( Der  kathol i sche  G e s e l l e n - V e r e i n )  
nelt am, gestrigen Sonntage im Viktoriasaale 
seine alliahrliche Weihnachtsbescheerung für die 
Kinder der Vereinsmitglieder ab, die mit einem 
Vergnügen für die Erwachsenen verbunden war. 
Die Betheiligung war recht zahlreich.

— (Theater . )  Das war gestern ein recht 
genußreicher Theaterabend! Herr Louis Beck­
mann, dessen ausgezeichnetes Talent für die Dar­
stellung Fritz Reuter'scher Dichtergestalten wir in 
der Bräsig-Rolle kennen gelernt hatten, trat 
gestern in dem Charakterbilde „Hanne  Nüte",  
das sechs Bilder hat und auch mit Gesang aus­
gestattet ist, als Schmied Snut auf. Welch' ein 
prächtiges Stück, dieses volksstückartige „Hanne 
Nüte"! Es vereinigt Ernst und Humor, und 
beides bis zu Thränen wirkend. Wie hoch steht 
das Stück über dem Niveau der Schwänke und 
Possen der Bühnendichter von heute, welche zu­
meist höherer Blödsinn sind und ihre Pointen in 
zirkusartiger Situationskomik haben! Es ist zu 
bedauern, daß die modernen Schwankfabrikate 
Stücke von solchem Gehalt wie „Hanne Nüte", 
die auch durchaus bühnenwirksam sind, von der 
Bühne fast verdrängen. Das findet seine Er­
klärung nur in dem rein geschäftsmäßigen Stand­
punkt, der heute in unserem ganzen Bühnenwesen 
unter Zurücksetzung des künstlerischen vorherrscht. 
An dem kerngesunden Geiste von „Hanne Nüte" hat 
man helle Freude; das Bild, welches das Stück aus 
dem Handwerks- und Wanderleben früherer Fakire 
giebt, ist ein herzerfrischendes. Das ist eine Kost 
auch für das Gemüth, ohne daß das Bedürfniß 
nach heiterer Unterhaltung zu kurz kommt. Von 
hochdramatischer Wirkung ist der Schluß des 
ersten Bildes, in dem Schmied Snut seinem in 
die Fremde ziehenden Sohne den väterlichen 
Segen giebt. Wenn solche Stücke im Theater ge­
geben werden, dann wird niemand bestreiken 
können, daß das Theater ein Bildungsinstitut ist. 
Obgleich das Stück vorwiegend plattdeutschen 
Dialekt hat, war es unserem Publikum doch ver­
ständlich, und an den Aktschlüssen erscholl bei der 
gestrigen Aufführung der Beifall so lebhaft, wie 
man ihn nicht immer hört. Herr Beckmann bot 
als Snut eine Figur, die an Mustergiltigkeit ein 
Seitenstück zu seinem Onkel Bräsig war. Auch 
die übrigen Darsteller waren mit Lust und Liebe 
bei der Sache, sodaß auch das Zusammenspiel 
befriedigte. Das Haus wies nur im Parkett 
Lücken auf. Man sollte meinen, daß auch das 
Parkettpublikum sich „Haune Nüte" noch ansehen 
würde, wenn die Direktion es wiederholen wollte.

Morgen, Dienstag, wird wieder eine Novität 
gegeben, der Schwank „Das Opferlamm" von 
Walther und Stein. Ueber die Berliner Premiere 
dieses Schwankes schrieb „Die Welt am Montag": 
Das Thalia-Theater hat seinen lieben Berlinern 
eine recht nette Festgabe bcscheert: „Das Opfer­
lamm" von Oscar Walther und Leo Stein ist 
eins der lustigsten Stücke, die uns die Saison 
bisher gebracht hat. „Das Opferlamm" ist der 
Professor Otto Griebenow, ein ebenso gutmüthiger 
wie grundgelehrter Herr, der von dem Vater 
seines Jugendfreundes Erich von Werden während 
seiner Studienjahre thatkräftig unterstützt worden 
ist. Zu Erichs Hochzeit auf das schwiegerväter- 
liche Gut eingeladen, muß der tugendhafte Grie­
benow den Ehegatten einer schneidigen Kunst­
reiterin markiren, die ihrem ehemaligen Liebhaber- 
Erich am Tage vor der Hochzeit über den Hals 
gekommen ist und sein bischen „Lebensglück" zu 
zerstören droht. Da erscheint Griebenows legitimes 
Weibchen, das erst wegen Zahnschmerzen abgesagt 
hat, wider Erwarten auf dem Plane und muß 
nun, um den armen Ericb herauszureißen, als 
neue „Stütze der Hausfrau" .„das Opferlamm" 
Nr. 2 spielen. Was aus diesem kunterbunten 
Durcheinander an Situationskomik herauszuholen 
war, haben die beiden Autoren geschickt zu Tage 
gefördert. Das Publikum kam aus dem Lachen 
nicht heraus und spendete reichen Beifall.

— (Zu den phhsikal i schen E x p e r i m e n ­
t a l  - V o r t r .8 g e n Da hn  e's.) Seit einigen 
Jahren hat sich. m den Anschauungen über das 
Wesen der Elektrizität eine große Wandlung voll­
zogen, mit der ,ich bekannt zu machen die Pflicht 
jedes Gebildeten ist. Was vorher nur wenige 
hervorragende Männer der Wissenschaft mit dem 
geistigen Auge der Theorie erblickt hatten, ist 
durck großartige Experimental - Untersuchungen 
zur Thatsache erhoben worden, nämlich, daß Licht, 
Warme und Elektrizität nur verschiedene Formen 
em und derselben Naturkraft sind, daß dieselben 
ibrem inneren Wesen nach vollkommen gleichgeartet 
sind und nur auf unsere Sinnesnerven verschieden 
einwirken. Die epochemachenden Experimente von 
Hertz haben zuerst den Beweis erbracht, daß elek­
trische Fernwirkungen genau so als Bewegungs­
vorgänge des Lichtäthers aufzufassen sind, wie die



Erscheinungen des Lichtes und der Wärme lund 
wahrscheinlich auch der Schwerkraft.) Demnächst 
wird uns Gelegenheit geboten, diese, einen Wen­
depunkt in der Wissenschaft bedeutenden Experi­
mente sehen zu können. Herr Dähne aus Dresden- 
Blasewitz wird sie uns in seinen auch hier schon 
von früher her rühmlichst bekannten Experimental- 
Vorträgen vorführen und in seiner charakteristischen, 
mustergiltig klaren Weise erläutern. Im  Anschluß 
an diese hochbedeutenden, grundlegenden Experi­
mente wird er auch deren praktische Anwendung, 
die Telegraphie ohne Drähte, demonstriren. Es 
bedarf wohl nur dieser kurzen Andeutungen, um 
das lebhafteste Interesse für die Dähne'schen 
Abende wachzurufen. Dieselben finden statt am 
19. und 2V. d. M ts. in der Ghmnasial-Aula-

— ( Verpach t ung  der  M a r k t s t a n d g e l d ­
erhebung. )  Die in der Notiz in der Sonnabend- 
Nummer mitgetheilten drei Gebote sind die im 
Termin abgegebenen Meistgebote. Es wurden im 
ganzen 10 Gebote abgegeben, von denen das Gebot 
des bisherigen Pächters Volgmann mit 8210 Mk. 
das vierte ist.

— ( Fa l b ' s  P r o p h e z e i u n g e n . )  Angesichts 
der anhaltenden milden und feuchten Witterung 
ist. es vielleicht am Platze, auf Falb's Prophe­
zeiungen hinzuweisen. E r prophezeite für den 
i-.bis 4. Jan u a r: „Spärliche und nur vereinzelte 
Niederschlüge infolge ausgebreiteten Hochdrucks 
der Luft. Kalt und trocken." Und für den 5. bis 
lo. Januar lautete die meteorologische Weissagung: 
«Es herrscht große Trockenheit rc. Die Kälte ist 
bedeutend." Bisher hat man davon nichts bemerkt, 
die Witterung ist im Gegentheil seit Neujahr 
Äerall von frühlingsartiger Milde, wie seit 
wcenichengedenken noch nie um diese Winterszeit, 
vle immer sehr streng zu sein pflegt.
, 7- . ( Pol i ze i ber i ch t . )  I n  polizeilichen Ge- 
wayriam wurden 4 Personen genommen.

(Ge f unden)  ein Miethsquittungsbuch im 
AlSelbriefkasten. ein anscheinend silbernes Arm-

sekretmia^li^imeldeamt.

nicht wieder aufgenommen, es Verkehren daher 
we Pcndelzüge weiter. Die Schlfferboote. welche 
Personen über die Weichsel setzen, werden nur 
wenig benutzt. _________ .

SNockcr, 8. Januar. (Der Damen - Turnverein) 
hielt gestern Nachmittag von 4 bis 6 Uhr unter 
Leitung der geprüften Turnlehrerin F-rl H 
Wentschcr im Wiener Cafs die erste Uebung ich' 
Zu welcher 25 Damen erschienen waren ^

Sekretä,-n A ^ ic h  besucht. Der Vorsitzende.

Abbrach und einen kurzen Rückblick auf die 
Entwickelung der Ortsgruppe Mocker im ver- 
üangenen Jahre warf, deren Mitgliederzahl auf 

gestiegen ist. Nachdem der Vorsitzende die 
«amcraden gebeten hatte, auch im neuen Jahre 
«j.b zum Verbände zu halten, erinnerte er an die 
Mhmestage vom 6.-12. Januar 1871 von Le 
Maus und schloß mit einem jubelnd aufge- 
bommeinen Hoch auf Se. Majestät den Kaiser, 
hieraus wurde in die Tagesordnung eingetreten:

Das unserem Ehrenmitgliede, Fürsten Otto 
von Bismarck, vom Verbände gewidmete Ehren- 
vlplom ist kurz vor Weihnachten nach Friedrichs- 
ruh ubersandt worden, da der Gesundheitszustand 
b?s Fürsten leider die Annahme von Deputationen 
b.lcht gestattete. Die Nr. 52 des „Veteran" bringt 
eine verkleinerte Darstellung des in der graphi­
schen Kunstanstalt von C. Hallberger in Halle a. S. 
Zefertigten Diploms, dessen Ausführung den 
Kameraden erläutert wurde. 2. Die gelegentlich 
der Einweihung der neuen Garnisonkirche erfolgte 
Zurücksetzung der Veteranen wurde lebhaft be­
sprochen. Der Vorsitzende konstatirte, daß ihm die 
von Sr. Excellenz dem Herrn Gouverneur in An­
regung gebrachte Betheiligung der hier wohnenden

Kameraden erst am 19. Dezember v. J s .  bei einer 
Vorstandsfitzung durch den stellvertretenden Vor­
sitzenden bekannt wurde, sodaß seitens des Vor­
standes nichts mehr veranlaßt werden konnte, 
und zwar um so weniger, als die Kameraden der 
Gruppe Thorn, unzweifelhaft infolge Verdächti­
gungen unserer Gegner (?), von der Aufstellung 
zum Empfange S r. Majestät auf dem Stadtbahn- 
Hofe ausgeschlossen worden waren. Der erste 
Vorsitzende erhielt den Auftrag, die erforderlichen 
Schritte zu thun, um eine Wiederholung der­
gleichen kränkender Zurücksetzungen alter Feld- 
zugStheilnehmer zu verhüten. 3. Die Feier des 
Geburtstages S r. Majestät, verbunden mit dem 
Stiftungsfest der hiesigen Gruppe, soll am 29. 
Januar im Vereinslokale stattfinden. 4. Zur 
Prüfung der Jahresrechnung wurde eine Revi­
sionskommission, bestehend aus den Kameraden 
Schütz, Büchle und Finger, gewählt, welche am 
23. d. M ts. mit dem Vorstände zur Prüfung der 
Rechnung zusammentreten wird. 5. Zur Klärung 
der noch vielfachen irrigen Meinungen der Kame­
raden über Jmmediatgesuche rc. gab Kamerad 
Schmidt an der Hand der diesen Gegenstand be­
handelnden Aufsätze einer Thorner Zeitung eine 
ausführliche Erklärung des Geschäftsganges des 
Hofmarschallamtes und wies auf die viel ver­
breiteten Irrthüm er hin, daß angenommen wird, 
1. die Kaste des Kaisers sei unerschöpflich und 2. 
der Kaiser öffne und lese alle Bittgesuche selbst. 
Zur Vermeidung aller Weitläufigkeiten empsiehlt 
es sich, alle Gesuche auf dem Instanzenwege einzu­
reichen. 6. Nachdem noch innere Vereinsangelegen- 
heiten besprochen waren, theilte der Vorsitzende 
mit, daß das zum Besten hilfsbedürftiger Kame­
raden im Dezember v. J s .  geplante Konzert auf 

^ A b r u a r  hat verschoben werden müssen. 
Schließlich wurden vier Neuanmeldungen von 
Kameraden entgegengenommen und die nächste 
Sitzung auf den 6. Februar cr. festgesetzt.
„ u Mocker, 9. Januar. (Selbstmord) hat am 
7. d. M ts. die Schifferfrau M artha Mielke von 
hier, Culmerstraße 22, verübt. Dieselbe war mit 
ihrem Manne in Thorn gewesen und kehrte gegen 
2 Uhr nachmittags mit ihm nach ihrer Wohnung 
zurück. Bald darauf entfernte sie sich aus der­
selben und wurde später auf dem Boden des 
Hauses besinnungslos aufgefunden. Sie hatte 
versucht, ihrem Leben durch Trinken von Salz­
säure ein Ende zu machen. Ehezwistigkeiten sollen 
der Grund zu dieser That sein. Heute früh ist 
die Frau Mielke, die kurz vor dem Selbstmord­
versuch noch von ihrem Ehemanne gewürgt worden 
war. ihren Verletzungen erlegen. An dem Halse 
der Leiche befinden sich Strangulationszeichen. 
Der Schiffer M. ist verhaftet und die Sache selbst 
der königlichen Staatsanwaltschaft übergehen 
worden. Ob thatsächlich ein Selbstmord oder 
nicht etwa ein Verbrechen vorliegt, wird die ge­
richtliche Sektion der Leiche ergeben.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Das G o e t h e - T h e a t e r  (Theater des 

Westens) in Berlin wird zur Opernbühne. 
Herr Max Hospauer hat es vom I. September 
ab auf 5 Jahre  gepachtet und wird es zur 
Opernbühne machen.

M annigfaltiges.
( Ge s c h e n k e  f ü r  den Pa p s t . )  Der 

Papst hat zur Sechzigjahrfeier seiner 
Primiz, der Lesung der ersten Messe, die er 
am 1. Jan u ar beging, 130 größere Ge­
schenke erhalten, deren Werth sich auf fünf 
Millionen Lire beziffert. Der Herzog von 
Norfolk sandte einen Check über 8000 Pfund 
Sterling (200000 Lire), die österreichischen 
Bischöfe 100000 Gulden, eine gleiche 
Summe der Prim as von Ungarn, 100000 
Lire die spanischen Bischöfe und 50000 Mk. 
die deutschen Bischöfe. Die Katholiken der 
Vereinigten S taaten schenkten dem Jubilar 
ein Diamantenkreuz im Werthe von 250000 
Lire, undeinen goldenen, diamantengeschmückten

die Königin-Regentin von I Paris, 8. Januar. An dev heutigen
Börse liefen Gerüchte aus Havanna

Becher brachte 
Spanien dar.

(E in  Geschenk f ü r  die Z a r i n . )  Die 
französische Regierung hat beschlossen, der 
Zarin gelegentlich ihres Geburtstages am 
6. Juni eine kostbare Schärpe von Chantilly- 
spitzen zum Geschenk zu machen.

( Se l bs t mor d . )  Aus Furcht vor dem 
Examen erschoß sich in Berlin der 33 Jahre 
alte Telegraphenanwärter K.

( I n  d e r  N a r k o s e  g e s t o r b e n )  ist die 
junge Frau des Klempners Stahlberg in 
Charlottenburg bei der Geburt des ersten 
Kindes. Der Arzt hatte, als er zur Operation 
schritt, nicht einen Kollegen hinzugezogen, 
sondern den Ehemann zur Hilfeleistung an­
genommen, welcher nach der Anweisung des 
Arztes das Chloroform aufträufeln mußte. 
Während dieser Maßnahme verschied die 
Patientin. Der Todtenschein verzeichnet als 
Todesursache Schlagfluß während der Narkose. 
Seitens des Ehemannes, der sich selbst Ge­
wissensbisse macht, daß er etwa das Unglück 
verschuldet habe, ist die Sache zur amtlichen 
Anzeige gebracht worden.

( Ue be r  e i n  F a m i l i e n d r a m a) wird 
der „Post" aus Kanitz a. E. gemeldet: Der 
29 Jahre  alte Former Iahn  erschoß seine 
27jährige Frau und seine drei Kinder im 
Alter von 2—4 Jahren und dann sich selbst.

(F l ü chti g gewo rd en.) Der Ham­
burger Generalagent einer bekannten Ber­
liner Versicherungsgesellschaft ist nach 
Wechselfälschungen in Höhe von 70000 Mk. 
flüchtig. Ein Wandsbecker Kaufmann ist 
wegen Verdachtes der Beihilfe verhaftet. So 
berichtet ein Berliner Lokalblatt.

(Kia  0 t s cha  u.) Alles war an Deck geeilt, 
der Transportdampfer „Darmstadt" mit 

seinem Marinedetachement auf der Fahrt nach 
Klaot,chau am29. v. M ts. nach P ort Said steuerte. 
Kops an Kopf drängte sich die Mannschaft an die 
Reelmg, um das Wunderland der Pharaonen an- 
zuschauen, das sich ihren Blicken darbot. So 
wunderbar war es nun wohl nicht; denn nach 
kurzem Anstaunen brach ein braver Seesoldat in 
die ewig denkwürdigen Worte a u s : „Kiek. wat 
vorn scheunen Exerzierplatz!" — I n  einem Ber­
liner Wochenbrief der „Königsb. Allg. Ztg." lesen 
wir:  Wir Deutsche sind auf dem friedlichsten 
Wege der Welt Grundbesitzer in China geworden, 
oder wenigstens Grundpächter, gegen die es keine 
Kündigung giebt, und auf die ein chinesischer 
Paragraph vom Hausfriedensbruch nicht anwend­
bar wäre. Es braust ein Ruf wie Donnerhall. 
wie Schwertgeklirr und Wogenprall; seid gottes- 
fürchtig, dreist und schlau, fest sitzen wir in 
Kiaotschau!

Neueste Nachrichten.
Danzig, 9. Januar. Die M aurerfrau 

Sahm zu Jlm sdorf bei Gerdauen, welche 
ihren Ehemann erschlagen hat, wurde ver­
haftet.

Gnesen, 9. Januar. Heute früh gegen 
6 Uhr hat sich der Rittergutsbesitzer Ruinier 
auf seinem Gute Zernik bei Gnesen durch einen 
Revolverschuß getödtet. Der Schuß zer­
schmetterte ihm vollständig die linke Seite 
des Kopfes. Ein Motiv zu der schrecklichen 
That ist nicht bekannt. Der Verstorbene 
lebte in geordneten Vermögensverhältnissen.

Berlin, 10. Januar. I n  einem Anfall 
von Geistesstörung entleibte sich der Inhaber 
der berühmten Firm a Rudolf Hertzog, der 
Sohn des Begründers der Firma.

nach welchen das Komitee der Aufständischen 
in New-York Briefe dorthin gelangen ließ, 
mit dem Ersuchen um Mittheilungen, auf 
Grund deren über den Frieden unterhandelt 
werden könne.

London, 8. Januar. Nach einer Meldung 
der „Evening News" aus Kapstadt hat der 
Oberhäuptling Lerothodi von Basutoland 
mit 15 000 Kriegern den aufständischen 
Häuptling Masupha angegriffen. Beide 
Theile haben zahlreiche Verluste an Todten 
und Verwundeten erlitten. Ein neuer Zu­
sammenstoß steht bevor. Alle Kaufleute ver­
lassen Basutoland; das ganze Gebiet ist in 
Gährung.

London, 9. Jan . Wie jetzt bekannt wird, 
hat der englische Dampfer „Clarissa Radeliffe" 
auf der F ah rt von Odessa nach Rotterdam 
am 30. Dezember am Kap S t. Vincent 
Schiffbruch gelitten. 19 M ann der Be­
satzung sind ertrunken, 4 sind gerettet und 
nunmehr in Falmouth angekommen.

Newyork, 9. Jan . Eine Depesche aus 
Montevideo meldet, der Präsident habe eine 
Proklamation erlassen, in welcher er seine 
Diktatur bekannt giebt. Der Ausbruch 
einer Revolution werde für unmittelbar be­
vorstehend gehalten.

Montevideo, 9. Jan . Der Präsident 
unterzeichnete ein Dekret, durch welches 5 
Bataillone der Nation algarde einberufen 
werden. Es wird vermuthet, daß damit auf 
die der Kandidatur des Präsidenten feind­
lichen Mitglieder des gesetzgebenden Körpers 
ein Zwang ausgeübt werden solle.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
>10. Jan .

Tend.d. Fondsbörse: schwach. 
Russische Banknoten p. Kassa

anknoten
Preußische Konsols 3 "/« 
Preußische Konsols 3V.,«/«

.e3-/,°/o 
Westpr. Pfandbr. 3°/«neul. U. 
WestPr.Pfandbr.3'/«°/« „ „
Posener Pfandbriefe 3'/,°/„

Polnische Pfandbriefe 4'/,°/° 
Türk. 1"/. Anleihe 0  . . .
Italienische Rente 4°/^. . 
Rumän. Rente V. 1894 4 V» 
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Mtien . . 
Thorner Stadtanleihe 3'/,

Wecz en:Loko in NewhorkOktb. 
S p i r i t u s : ................................

216-60
216-30
169-90Qü_
103-50
103-30
97-70

103-30
92-80

100-25
100-10

68-

25-80
94-70
93—10

202-40
191-
100-

101V.
38-70

8. Jan.

216—65 
216-10 
170- 
97-80 

103-50 
103-30 
97-60 

103-40 02_
100-20
100-25

68-

25-70
94-90
9 3 -

203-
190-50
100-

lOO'/s

38-50
vCt.

70er loko . . . .  ,
Diskont 5 VCt., Lombardzinsfuß 6 

Londoner Diskont um 2V. VCt. erhöht.

K ö n i g s b e r g ,  8. Januar. ( S p i r i t u s -  
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 40000 
Liter, fester. Loko 70 er nicht kontingentrrt 37,50 
Mk. Br.. 36,70 Mk. Gd.. Mk. bez.. Januar 
nicht kontingentirt 37,50 Mk. Br., 36,50 Mk. Gd., 

Mk. bez.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch. 12. Januar 1898.

-va,.Mische Kirche zu Podgorz: abends V-8 Uhr 
Misstonsstunde: Pfarrer Cndemann.

R oggen n . Hafer sowie hand- 
verlcseue Viktoria-Erbsen, 

wcijze B ohnen nnd Linsen
k a « f t

^ das Proviant Amt Thorn.
K o n s s i ' v « » .

2 Pfd . S ta n gen -S p a rge l . 1 ,50  Mk. 
2  „ S ch n itt-S p arg e l. . 1 , 0 0  „
2  „ S c h n itt-B o h n en . . 0 ,4 5  „
2 „ junge E rbsen. . . 0 , 6 0  „
2  „ gemischtes G e m ü se . 0 ,9 0  „
Feinsten Leck-Honig . P fd . 0 ,8 0  „
B lü ten -H on ig  . . . „ 0 ,6 0  „
Preiselbeeren . . . „ 0 ,5 0  „

Schuhmacherstr. 26 .

Ungar-Weine:
Süßer Ungar I .  . . s Mk. 2,10,

» „ II. . . L Mk. 1,60.
L o t l » ,v « ! n v :

Bepchevelle . . . . L Mk. 2.60,
Larnvaux. . . . .  L Mk. 2,10, 
Margernh. . . . , z, Mk. 1,10.

, N i e d e r la g e  bei
O sk ar llnLvvgfi in  T h o r n .

S N v k v I
und 8vbubk bellanckelv m an  
bei tbuebter IVirternnA um 
besten  m it

von
L  v o .

baden  in  L üebsen  a  30  
und 5 0  IV.

-L L  F ahrrad
ist zu jedem annehmbaren Preise 
zu verkaufen. Zu erfragen im
N astsursnt „Nsivksdron«".

Neuester Z ortschritt uns dem Gebiete des D üm pservesens!
F ü r Patent-K artoffeldäm pfer „Kujawien" keine Kohle nöthig.

Dieser D äm pfer wird nun auch für T orf- u. Holzfeuerung geliefert. 
Preise äußerst niedrig! Preislisten  und jede Auskunft frei!

tt. ksMe, Irumrarlaw.
Gutachten dem Geschäftsbriefwechsel entnom m en:
I n  Erwiderung I h r e s  Geehrten vom 13. theile I h n e n  ergebenst mit, 

daß der von Ih n e n  bezogene Däm pfer „Kujawien" sich nach jeder Richtung 
hin gut bewährt hat. Nicht allein, daß derselbe eine durchweg gleichmäßige 
gedämpfte Kartoffel liefert, ist die Handhabung desselben eine so einfache, 
daß jede Gefahr bei Handhabung desselben ausgeschlossen und jedem Arbeiter 
die  ̂ Bedienung des D äm pfers leicht verständlich ist. Hervorzuheben ist noch, 
daß der D äm pfer selbstthätig die Gahre der Kartoffeln anzeigt und dieselben 
trocken liefert, da das Fruchtwasser während des D äm pfens sofort abläuft. 
S eh r  anzuerkennen ist auch der geringe Verbrauch von B rennm aterial. Ich  
bin überzeugt, daß sich der Däm pfer auch in hiesiger Gegend gut ein­
bürgern wird. Hochachtungsvoll

H i .  L L S Z k b i ' ,  Ober-Inspektor.
Dombrowken b. Launingken lOstpr.) den 17. 12. 97.______________

H ufeisen-l-l- Rollen (ksteul llem )
T lsls  sebispf! KnonsnInittuumögliOki! 
Das sinÄ skraL tiL L bs kür § 1 a tts?a b rb a b n su !
Voi-sIvUH vor vor ^ertüloaew ^Lodadmurixen 

svtMtLsn, versedon xrir leäen eivLelnsii 
unserer »-«-Stollen mit nsdensteüeväer SodutL- 
rnurke. lksn aekts k isrsuf dsim Linksuf!

u. SouSnrsss u. L-Lnoo.

V v i ' l l i r  S e b if fb a u sr c k a m m  3.

SolmtL-

ÎI
Llarke.

D ie o. b. Kriegerfechtschule
ausgeliehenen Bibliotheksbücher 
müssen, behufs Revision, innerhalb 
14 T agen  an Herrn 6 . 0 ro 6 8 6 , 
Mocker, Concordia, abgegeben werden.

G n ib M k k «. Krem
liefert billigst die 
Schlosserei von )l. L iü g e r, 

Hohestraße 8, früher Vuck«.

E ine W ohnung
von 4  kl. Zim m ern für 3 00  Mk. zu 
vermicthen. Bachestraße 6, pt.

I n  meinem ueuerbauten Hause,
Breitekrake 36, ist die

m .
bestehend aus 6  Zim m ern, B ade­
zimmer re. per 1. A pril zu vermiethen.

v .  S t e r n b e r x .

I .  I ^ i  v H i i ^ I i i ,
Seglerftrahe Nr. 28 Seglerftrahe Nr. 28.

Schuhwaaren-Ausverkaus!
W egen Um zug nach der S e k i l l s n s l p .  »Ip. 1 verkaufe sämmtliche

-Sem ii-, Ililn eii-«. M e l W e
von heute ab bis 15. J a n u a r  gegen sofortige Kasse zu noch < 

nie dagewesenen Kreisen.

S pezia litä t: Fahadenzeichnungen.

J a s  technische B u reau  §
von

s
L

Z M s m r  '  "  .
§  Architekt. "
§  empfiehlt sich zur «r
2  Uebernahme von B a u - °  
L lcitm iqen, Anfertisinnst 8- 
S  von Zeichnungen, Kosten- Z 
-  anschlügen, statische» 2.

Berechnungen rc., -  
Z zu N eu-, Um- nnd R e - » 
L paratnrbauten, sowie Z 
^  W erth- nnd F en ertaxcn .'
S pezia litä t: F a e a d e o r e ic h n u n a e n .

A ls geübte P l a t t e m
empfiehlt sich in und außer dem Hause

KI »IttRIN,
Bäckerstr. 13, Hof, 2  T r. r.

Uerkauferin
sucht Stellung in einem Kurz- 
waaren-, Papier-Geschäft oder 
Bäckerei. Offerten an Herrn 

«HsKvMsKi, Seglerstraße 6.

Den geehrten Herrschaften die 
ergebene Anzeige, daß ich mit 
dem heutigen Tage hrerselbst,
Gerberstratze Ur. 87, ein

G kslllde-Beruiittklungs-
B u rcau

eröffnet habe und empfehle männ­
liches und weibliches Dienst­
personal jeder Art. M it der Bitte, 
mein Unternehmen durch regen 
Zuspruch gütigst unterstützen zu 
wollen, zeichne

Hochachtungsvoll 
öodLNNL vr^Ä irovskL , 

G crderstr. 2 7  1 T r

f l M i i M M

k l l S I W M l l M
mit Filialsabrik (Flaschensüllung) 
auf deutschem Zollgebiete, sucht für 
seine renommirte Champagnermarke

ersten A geute«
am Platz. Offerten unter f .  l.. 65!
an 6. l.. Daube L, Oo., Frank­
furt a. M.

Theater in Thorn.
Dienstag, 11. J a n u a r  1 8 9 8 :

nvuvslsn 8ok«lsnlrvs:
Das Opferlamm.

Bedeutendste Schwank - Novität 
________ der Saison.________

Tischlergesellen
können sofort eintreten bei

D a s  H auptverm ittelungs-K om ptoir 
Bäckerstr. 23,

empfiehlt anständige ausw ärtige
Diellstlllädchkil und Köchinnen.
Eine perfekte Köchin
weist nach Snister»nski, Thorn, 
Neustadt. Markt 20. 2 Trp.

3 tüchtige Mädchen
für alles von auswärts empfiehlt 

Miethsfrau Ho*»sk, 
Strobandstr. 18.

(Line Wohnung, 2. Etage, 4 
Zimmer, Entree n. Zubehör, 

per 1. 4. 98 zu verm.
ointor'8 Schillerstr.

Da mein Sohn ^rtku»' 
-  ^>pk« mich böswillig

verlassen hat, so warne ich hier­
mit einen jeden, ihm etwas zu 
borgen, da ich für dessen Schul­
den nicht aufkomme.

H.. W 'rpk«, Schönwaldc, 
Kreis Thorn.
Warne hiermit Jeden, 

meinem Sohn «sn» 
etwas zu borgen, da ich für nichs 
aufkomme. N v rL b e rx .



Ordentliche Sitzung der Stadt 
verordneten-Ueriammlnng 

Mittwoch, 12. Januar 1898
nachmittags 3 Uhr.

T a g e s o r d n u n g
betreffend:

1. SuperrevisionderRechnungd. 
Forstkasse Pr. 1. Oktbr. 1895/96,

2. desgl. der Kämmereikasse pro 
1896/97 und des Kämmerei- 
kapitaliensonds pro 1896,

3. den Neubau eines Polizei- 
u. Feuerwehrwachtlokals für 
die Bromberger Vorstadt,

4. die Abschließung des Ver­
trages wegen Errichtung einer 
elektrischenZentraleinThorn,

5. eine Schenkung zu wohl

1896/97
7. den Haushaltsplan der Testa­

ment- und Almosenhaltung 
pro 1. Aoril 1898/1901,

8. das Protokoll über die monat­
liche Revision der Kämmerei­
hauptkasse vom 29. Dezember 
1897,

9. desgl. der Kasse der städtischen 
G as- und Wasserwerke vom 
29. Dezember 1897,

10. Ausschreibung der Kohlen- 
lieferung für die städtischen 
Institute,

11. die auf die Neujahrsglück­
wünsche an die Kaiserlichen 
Herrschaften entgegangenen 
Dankschreiben,

12. Anschluß der Lagerplätze der 
Herren F. Zährer und Gen. 
an die Wasserleitung,

13. die Feststellung der G ehalts­
verhältnisse des Betriebs­
führers Droege,

14. die Anbringung von 10 Stück 
Bentilationsschloten <Luft- 
sauger) in der Klärbecken- 
Ueberdachung,

15. die Bezahlung von 3 Rech­
nungen aus d. Kanalisations­
Baufond,

16. die Bepflanzung der Anlagen 
im Wasserwerk mit buscharti- 
gen Bäumen und Sträuchern,

17. die Freigabe des früher 
D. M . Lewin'schcn Holzplatzes 
für die Aufstellung von Schau­
buden mit Musik,

18. dieFreigabedesVerbindungs­
weges von der Weichsel nach 
dem rothen Wege für den 
Fuhrwerksverkehr,

19. Deckung eines Borschusses bei 
der Waisenhauskasse,

20. die Beleihung des Grund­
stücks Wilhelmstadt 23.

21. die Verlängerung des Ver­
trages mit dem Holzhändler 
Ferrari über Miethling eines 
Platzes an der Weichsel vom 
1. 4. 1898 bis dahin 1902.

Thorn den 8. Januar 1898.
Der Vorsitzende

der Stadtverordneten - Versammlung 
SaeNike.

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvoll­

streckung soll das im Grundbuche 
von Lcidiisch, Kreis Thorn, 
Band I, B la tt 24, auf den Namen 
des Schmieds vsul Osmerao und 
seiner verstorbenen gütergemein- 
schaftlichen Ehefrau Natkilüe geb. 
Lall eingetragene, in der Ge­
markung Leibitsch, am Wege nach 
Gremboczyn belegene Grundstück 
l». Wohnhaus mit Hofraum und 
Hansgarten, b. 2-Familienhaus. 
e. Scheune)

am 8. März 1898
Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsstclle — Zimmer 
Nr. 7, versteigert werden.

D as Grundstück ist mit 2,9l 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 1,07,88 Hektar zur Grund­
steuer, mit 270 Mk. Nutzungs­
werth zur Gebäudesteuer veran-

. .  rn den 5. Januar 1898.
Königliches Amtsgericht.

H chm klliifstm iil
für die Schuhbezirke

Trewenz, Strembaczno und 
Kämpe

der Oberförsterei Strembamo
am M ontag,17. Januar er.

von vorm. 10 Uhr ab
im Sokrsidvr'fchcn Saale ;u 

Schön sre.
Schutzbezirk Drewenz, Jagen 64, 

Schlag: 6 Rm. Erlen-Nutz- 
kloben, 63 Rm. Erlen-Kloben, 
25 Rm. Kiefern-Kloben, 300 
Rm. Kiefern - Stöcke. Tota­
lität : 11 Stück Kiefern-Bau- 
holz mit 7,67 Fm. und 22 
Rm. Kloben.

Schutzbezirk Strembaczno: 24
Rm. Kiefern-Nutzkloben, 100 
Rm- Aspen-Kloben, 120 Rm. 
Kiefern-Kloben

Schutzbezirk Kämpe, Jagen 11, 
Schlag: 250 Rm. Kiefern-
Kloben, 460 Rm. Kiefern- 
Stöcke und -Reisig.

Der Oberförster in Leszno 
bei Schönsee.

Bekanntmachung.
Königliche Oberförstern Modell.

Am l7 . Jan uar 1 8 9 8  von 
vormittags 10 Uhr ab sollen im 
Gasthause zu G r. Wo d e k  nur 
für den Kleinbrd.irf solgende 
Kiefernhölzer

Jagen 28,33, Durchforstung: 
90 Stück Bauholz 3./5. Klasse. 
170 Bohlstämme, sowie aus 
der Totalität aller Beläufe 
Brennholz, darunter Reifer 
2./3. Klasse

verkauft werden._______________

Wntlicher M ails
Freitag den 14. Januar er., 

vormittags 9 Uhr, findet auf dem 
Hauptkohlenplatze neben der la­
schen Reitbahn ein Verkauf aus- 
rangirter Geräthe von Eisen, 
Blech, Messing rc.,wollener Decken, 
sowie alter Baumaterialien, be­
stehend aus Eisen, Kupfer. Zink rc. 
meistbietend statt. 
Garnisonvcrwaltung Thor«.
Oesseutliche Versteigerung.

Mittwoch den 12. Januar cr.
nachmittags von 2 Uhr ab 

werde ich im Bahnhof zu Schönsee 
die zum fn ieäriok  kazeer-'schen Nach­
lasse gehörigen

18 Stück Aktien der Zucker­
fabrik zu Schönsee Nr. 884 
bis 888, 945 bis 947, 
1029 bis 1932 und 757 
bis 792 über je 599 Mk. 
zusammen 9999 Mark nebst 
18 Stück neue Koupon- 
bogen für die Jahre 
1894/1993

öffentlich meistbietend gegen B aar­
zahlung versteigern.

_______ Gerichtsvollzieher in Thorn.

K s M d n v l i l i l e U I W v I ie i i
zu Thorn.

Der neue Kursus in einfacher 
und doppelter Buchführung, 
kaufm. Wissenschaften und 
Stenographie beginnt Mi t t w o c h  
den 12. Ja n u a r  1898. Schluß Ende 
Ju n i. K. 1Uae1t8, Albrechtstr. 4, III.

Gut möbl. Zimmer
zu vermiethen. Junkerstraste 6, I.

H .  S c h n e i d t t ' s
E r s te s

zahntechnisches Atelier
für künstliche Zähne 

nnv Zahnfüllungen,
gegründet 1864 in Thorn, 

befindet sich jetzt
Neustädtisch er M arkt N r. 22

neben dem Königlichen Gouvernement.

Die TuchhandLung von
O a r l  F U r L l t o i i -

2l »städtischer Markt Nr. 23.
empfiehlt im Ausschnitt alle modernen

luelie, kuxlcmL u. Hnrugsloller
Livree-n. Lullormlneke, leinkarkixe vamenlneke, 

^V axenlneke, ^V axenpliisek, >Vaxenr1p8, 
kulllueke, Lillarälued.

Vorhandene Reste und Koupons sehr billig.

Ä h tn n g 's  P epsin  L s5mz
nach Vorschrift vom Geh.-Rath Professor Dr. O . Liebreich, beseitigt binnen kurzer Zeit
Verdauungsbeschwerden, Sodbrennen, Magenverschleimung,
die Folgen von Unmäßigkeit nn Essen und Trinken, und ist ganz besonders Frauen und Mädchen 
zn empfehlen, die infolge Bleichsucht, Hysterie und ähnlichen Zuständen an nervöser
Magenschwäche leiden. P r e is  '/, F l .  s  M . ,  Vr F l .  1 ,50  M .

Schrring's Grüne Apotheke,
Niederlagen in fast sämtlichen 'Apotheken und Drogenbandlnngen.

_________ Man verlange ausdrücklich Pepsin-E ssenz.

Zu hab. i. Thorn i. sammt!. Apotheken; in Mocker: Schwanenapotheke.

Erste Hamburger Fabrik
für

Ren- und Glanzplatterei, Gardinen- und Zki «Wäscherei.
HM" Spezialität MW

spannen der Gardinen auf Rahmen.
Um gütige Aufträge bittet, indem ich schnelle und tadellose Ausführung 

zusichere, hochachtungsvoll
N a r r »  liierslLkoHVlski geb kuliu-

________________________________ Gerechtestraße 7.____________

Tapezier.
W erk sta tt

für
k o k M  lirnl l l M M v

Strobandstratze 7.

K s n i in v e r  k n t o d r l ,
sehr gutschmeckend, Pfund 0,40 Mk. 
empfiehlt_______

Für Magenleidende!
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des 

M agens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter 
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh. Magenkrampf»
Magen schmerzen, schwere Verdauung oder Uerschleimnng
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, 
dessen vorzügliche heilsame Wirkungen schon seit vielen Jah ren  
erprobt sind. Es ist dies das bekannte

Verdanungs- und Blutreiniguugsmittel, der

» U d e a  l l l l k l v l M  X i ä u i e k - W l i .
D ie s e r  L rL a le rsv e ln  is t  au s  vorLÜ xliekeu, k e iiir rL ttix  

kekum leLen L rr iu te ru  m it x u tem  ^Vein d e r e i te t ,  null s tä r k t  
uuci k e le k t äe n  xan^en  > eräau an x so rx an ism L S  äes ^ len - 
seken  okne ein  4 kkük rm !tte1  rn  se in . K rä u te r-^ V e in  d e- 
s e i i tx t  a l le  8 tttru n x e n  in  äe n  L In tx e A sse n , r e in ix t  äa s  
L lu t  von a lle n  v e rd o rb e n e n  L ra n k m a ek e n äen  8to1ken nnck 
^v irk t tö r ä e rn ä  a n t  Lie ^ e n b ilä u n x  xesnncken v lu te s .

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter - Weines werden 
Magenübel meist schon im Keime erstickt. M an sollte also nicht 
säumen, seine Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden, Ge­
sundheit zerstörenden M itteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: 
LopksekiuerLtzn, ^ u ts to s se u , K oäd renneu , D lllknnxen , L e k e l-  
k e ! t  mit L rd re e k e v , die bei ek ron isekon  (veralteten) A ax e n -  
le iä e n  um so heftiger auftreten, werden oft nach einigen M al 
Trinken beseitigt.

und deren unangenehme Folgen, wie:isruylverfropfung Lekiemminx, L olU csvIxnerxvn ,
tte rrk lo p k e n , S e k la tlo s ix k e it, sowie Blutanstauungen in Leber 
Milz und Pfortadersystem ( ttä m o rrk o iä a l-L e iä e n )  werden durch 
Kräuter-Wein rasch und xo liiu l beseitigt. Kräuter-Wein k e k e k t 
jedwede L u v e rä a n lie k k e lt  verleiht dem Verdauungssystem einen 
Aufschwung und entfernt durch einen leichten S tuh l alle un­
tauglichen Stosse aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel,
sind meist die Folgen schlechter Verdauung, 

^ n r r r u s l U r l g  mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften 
Zustandes der Leber. Bei gänzlicher A p p e titlo s ig k e it, unter 
n e rv ö se r  U rsp a n n n n x  und A em ü tk sv erstlm m n n x , sowie häufi­
gen L o p fsekm erxeu , se k la tlo se n  A ae k teu , siechen oft solche 
kranke langsam dahin. WM" Kräuter-Wein giebt der geschwächten 
Lebenskraft einen frischen Im p u ls . 8 ^ "  Kräuter-Wein steigert 
den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff­
wechsel kräftig an, beschleunigt und verbessert die Blutbildung, be­
ruhigt die erregten Nerven und beschafft dem Kranken neue L r ä i t e  
und neu es  L eb e n . Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben 
beweisen dies.

L rä u te r-^ V e in  ist zu haben in Flaschen ä l,25 u. 1,75 Mk. 
in L b o rn , Ä loeker, ^ rx e n a u , In o n  r a r l a n , H ebönsee, (^oHnb- 
O ulm see, L r ie s e u , L isseivo , 8ebn11t 2, Lorckon, K ebleusenau , 
v ro m b e rx  u. s. w. in den Apotheken.

Auch versendet die Firm a „ H u b e r t  L llr le b , L e iM x ,  
» 'e s ts t r a s s e  8 2 " , 3 und mehr Flaschen Kräuterwein zu O ri­
ginalpreisen nach allen Orten Deutschlands Porto- und kistefrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
M an verlange ausdrücklich

Hubert Vllrleb'seben "M 8  Lrriutvr>retn.
M ein Kräuterweiu ist kein G eheim m ittel; seine Bestandtbeile sind: 

M alaaaw ein 450,0. W einsprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eber- 
cscheniaft 150.0, Kirschsaft 3 2 0 . Fenchel, Anis. Helenenwurzel. amerikan. 
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel LL 10,0.

Die Kau- und Kunstfasern
von

kivi! keil, Breitestr. 4,
(Eingang

durch den Bilderladen),
empfiehlt

?rr sehr bi l l i gen Preisen:
Verglasung von Neubauten, 

Schaufenstern, Glasdächern usw. 
Reparaturen von Fenster­
scheiben. Einrahmung von 
Bildern und Spiegeln. Ferner 
ihr großes Lager in fertig ge­
rahmten Bildern, Bilder­
rahmen, Spiegeln, Photo­
graphieständern,Haussegen 
und sonstigen Artikeln, zu Ge­
legenheit - Geschenken geeignet. 
Alle Sorten Fensterglas, 
Spiegelglas, Rohglas. Mas- 
Dachpfannen, Glas-Mauer­
steine, Glaserdiamanten re.

Ausverkauf.
D a ich mein Geschäft spätestens bis 

1. M ärz d. I .  nach Graudenz verlege, 
verkaufe ich zur Vermeidung von 
Transportkosten mein reichhaltiges
Lager an

N d r s i » ,
R e g u l a t o r e n ,

UUnketisn,
Kolli- »oll K IIdon lM oii,

Drillen, ?inee-ner n. 8. v .
zu jedem annehmbaren Preise.

l lo l le n g ,  Uhrmacher, 
Thorn lll, Kchulstr. 19.

N61V6

M s o l l o i i -
K M ss to o

sind üas neueste.

1u8tu8 Walli8,
I?sxierK88oI>llft.

K a i u m c W M l
in gelber und dunkler Farbe, 
mit Nachtigallen-Lockton, 

T a g -  u n d  L i c h t s ä n g e r  
verkauft zu 6, 10 und 12 Mk.

t » .  K r u iL Ü n r a iL L L ,
Breitestraße 37.

k1abli88kman1 livoli.
Im  1. ckainmr is t  obiges L tÄ blisssm sut in 

m einen Desit^ nker^eM noen unä v ir ä  äasselb e  
unter libitunA e in e s  tn eb tiK vii O e b o n e m e n  kort- 
Aetnlirt. D erselbe vvirä bem übt sein, ^'eäen O a st  
äureb VernbreiebnnA

d e s tö l kpolooo ooü K o l M e ,
soxvie nukmerksnme Deäienuu^ ^ukriellen xu stellen  
nnä b ittet kreunäliebst um Antiken Lnsprueb.

Uoebnektunsssvoll

U V  I k o i i i r i i i « .

nebst anschließender Wohnung zum 1. 
April 1698 eventl. früher zu verm. 
im Neubau Mithelmstadt» Gäre 
Lriedrichstratze.

D l m v i '  L

L  I 1 S . Ä V W ,
in welchem seit vielen Jah ren  Getreide- 
und Fourage - Geschäft betrieben, mit 
Wohnung und S tallung, letztere auch 
zur Werkstatt geeignet, zum 1. April 
1898 zu vermiethen. D as Grundstück 
ist auch günstig zu kaufen. Anzahlung 
6000 Mark.

IVitL. Culmerstraße 20, I.

L I iL Ü V I I ,
in dem jetzt ein Blumengeschäft be­
trieben wird, ist vom 1. April 1698 
zu vermiethen.

r ie lk e . Coppernikusstr. 22.
Mne Wohnung

v. 4 od. 3 Zimmer u. 2 Kam. n. 
Zubeh. v. sof. gesucht. Offerten mit 
Preisang. u. 6. 0. a. d. Exp d. Ztg.

1—2 möblirte Zimmer
sofort zu verm. Albrechtstr. 4, 3 T r.
gvöbl. Wohn. von 2 Zim., 1 T r. n. v., 

preisw. z. v. Zu ersr. i. d. Exp. d. Z.
1 möbl. Part.-Z im m . Jakobsstr. 16.

Ein möbl. Zimmer
mit Kabinet zu vermiethen.

Gerstenstraße 6, Part. links.
LLMöbl. Zimmer eventl. Burschen- 

gelaß zu verm. Schulstraße 16.
Ein kl. möbl. Zimmer

an eine Dame z. v. Tuchmacherstr.12.11I.
A ep . gel. m. W oh n u n g  m. Burschen- 
^  gelaß ev. Pferdest. S ch lo ß str. 4 .

Ein möblirtes Zimmer 
und k le in e  W o h n u n g  von sogleich 
zu vermiethen. Strobandstr. 20.
E.m. Z im .. K. u. B. Coppernikusstr. 4».
H 1)öbl. Wohnung nebst Burschengelaß 

zu vermiethen Bachestraße 15. 
Zu erfragen Hof, parterre.
Möbl. Z. u. Burscheng. z. v. Bankftr. 4.
1 möbl. Zimmer billig zu vermiethen 

Brückenstr. Nr. 16, 3 Tr.

A W -t. Markt 18
eine herrschastlilhe Wohnung
von 6 Zimmern und Zubehör sowie 
Pferdestall von sofort zu vermiethen.

HV v u s r r s .

MhelchM .
I n  unsern neu erbauten Wohnhäusern 

Ecke Wilhelmstraße 
Ecke Friedrichstraße 

sind noch einige W o h n u n g e n  von 
4, 5, 7 und mehr Zimmern 

zum  1. A p r i l  1 8 9 8  
zu vermiethen.

U l m e r  L
Culmer Chaussee 49.

Zm Rknball Brombergerstr. 78
zum 1. April zu verm. 2 Wohnungen, 
je 6 Zimm., Badestube und Zubehör. 
Desgl. 1 Pferdestall und Burschenstube. 
Zu erfragen Brombergerstr. 72, 2 Tr.

W oh n u n gen ,
2. Etage, 6 Zimmer, Entree u. Zub.,

pr. 1. April cr.;
3. Etage, 3 Zimmer, Entree u. Zub.,

pr. 1. April cr.;
1. Etage, 2 Zimmer, möbl. auch un- 

möblirt, pr. 1. April cr. zu 
vermiethen.

LäULk-ll Xoknel-t, 
Wind-- und Bäckerstraße-Ecke.

E in e  W oh n u n g
in der 1. Etage, 6 Zimmer nebst 
reichlichem Zubehör und Garten, ist 
von sofort oder per 1. April 1898 zu 
vermiethen. I4 e -r» e lk v ,» '8  Erben, 

Hohestraße 6.

! hmschostliche Wohnung,
(Gerechteste) 1. Etage, bestehend aus 
5 Zimmern, gr. Entree und Zubehör, 
per 1. April 1898 zu v e r mi e t h e n .  
Näheres zu erfragen Gerstenstr. 14, 
1 T r. links, bei ^ablouskL.

Mne kleine Stube,
nach vorn, für 1 einzelne Person ist 
vom 1. Ja n u a r  98 zu vermiethen.

Coppernikusstraße 22.

ätzn 19. unä
vonntzi-8tax äen 20 . .lannar 

adsucks 8 Ilbr
Hula llv8 6 ymna8ium8 :

25V61 grosse populäre

cxperimenlsiadenäe
V n l i i » « .

I) L lv k t^ . N fs IIsn  u . L lp s k l s n ,

u n ä  ^ v s l s ' s e k s  V s p L u e k o . 
^ v l v g r s p k i v  o k n s  D p S k ts -

II) L p s b t p s i - ^ n s l ^ r e  u- k r u m m s

S v iä s  ^deucke L1K. 2,50,1,50, (8okü- 
1er Nk. 1,00).

Lin ^benck Lllr. 1,50, 1,00, (8obü!er 
Uk. 0,70).

Larteu in L.
S u ek k sn ä lu n g  uuä am LivKruiKe.

HuterLeiedner erbalteu Lar- 
teu  LU^estettd. "M G
iLine freundliche Wohnung, 5
^  Zimmer und Zubehör, vollst, neu 
hergerichtet, ist in der ersten Etage
meines Hauses, Thorn, Gerechte- 
straße 0, zum 1. April zu ver­
miethen. Näheres im Waffrnladen 
daselbst oder direkt bei mir, Berlin 
0. 45.
H . G e lin g , Hoflieferant.

2. oder 3. Etage,
je 6 Zimmer, Badeeiurichtung u. allem 
Nebengelaß, auf Wunsch auch Pferde­
stall, Brückenstra^e Nr. 20 vom 1. 
April zu vermiethen.

Gerberstraße.

Mcllienslratze 89
ist die Part.-W ohnung v .  5 Zimmern, 
Zubehör, S ta ll und Garten für 925 
Mk. v. 1. April 1898 zu v e r m i e t h e n
I n  unserem neuerbauten Hause ist eine
Herrschaft!. Balkonwohnung,
I . Etage, bestehend aus 4  Zimmern, 
Badestube, Küche, Mädchenstube und 
Zubehör vom I. April oder eventl. 
früher zu vermiethen.
8«»!»,-. Gerechteste ' 5/17.

Freuudliche Wohnung,
4 Zimm., Zubehör, Veranda u. Garten, 
für 400 Mk. und eine  kl. W o h n v a g
sogl. oder später z. vermiethen.

O i i r t t» .  Philosophenweq.
sLinc fein möblirte Wohnung, 
^  2 auch 3 Zim., sogl. zu verm. 
Zu erfr. Schillerstraffe 8, Part.

Neustädter Markt 11.
I n  der 1. Etage ist die H e rrs c h a ft! . 

W o h n u n g  von 4 Zimmern, Entree^ 
Balkon und Küche für 650 Mark 
vom 1-. 4. 98 zu vermiethen.

Fss. Elisabethftr.

2 W oh n u n gen
von je 3 —4 Zimmern vermiethet

8 t v p k » n .

Line Wolmung,
3 Zimmer, 2. Etage, zu vermiethen. 

p e tro ll, Coppernikusstraße 3 l.
Eine srenndl. Wohnung,

3 Zimmer, helle Küche u. Z u b , zu 
vermiethen. Strobandstraße 22.

MihelmsstM-Gerstenstraße.
Wohnung, 3 Zim. rc., für 5l>^ Mk., 
eine kl. Wohn. f. 180 Mk. zu verm.

4 u x u 8 t 6l1oZÄN.
rL ine große Wohnung, 2. Etage, vom 
^  I. April z. verm. Neust. M arkt 14.

Herrschaftliche Wohnung,
einzige im Hause, zu vermiethen. 

Mellienstraße 92.

E in e  W oh n u n g
zu vermiethen Seglerstraße Nr. 12.

I ie  Wohnung Breitesir. 18,
3. Etage, ist vom 1. April d. J s .  
ab zu vermiethen.

4 . Alüekmann Laliskl.

3. E ta g e .
3 Stuben und Balkon, n. d. Weichsel, 
alles hell, ist von sofort zu vermiethen. 

kouis Kaiisokee, Baderstr. 2.
A I frdlPat-W oh.,2Zim ..Entree, 

Küche u. a.Zubeh.vom1.April 
zu vermiethen. Bückerstr- 3.

und 1 S tä b c h e n  zu vermiethen.
Gerecbtestraße 9.

Druck und Verlag von C. Dombroswti  in Thorn. Hierzu Beilage.



Beilage zu Nr. 8  der „Thmncr Presse"
Dienstag den 11. Januar 1898.

Provinzialnachrichte».
Culmsee, 7. Januar. (Die neu erbaute Dampf­

schneidemühle) des Zimmermeistcrs Weide wurde 
gestern in Betrieb gesetzt.

d! Culmsee, 9. Januar. (Verschiedenes.) Der 
Kriegerverein feiert den Geburtstag des Kaisers 
an dem Tage selbst in üblicher Weise durch 
Theateraufführung und Tanz im Vercinslokale 
Villa nova. Eingeleitet wird das Fest durch 
Zapfenstreich am Vorabende. Am Festtage selbst 
findet allgemeiner Kirchgang und Parademarsch 
statt. — Anfangs Februar veranstaltet der 
Männerturnvereiu sein zweites Winterfest. Zur 
Aufführung gelangt u. a. das von einem Mit- 
gliede, .Herrn Braumeister Keilhaner, herausge­
gebene Theaterstück: „Das gestörte Rendezvous". 
Herr K., dessen Stücke vielfach mit großem Beifall 
aufgeführt wurden, gedenkt auch dem Gesang­
verein ein Theaterstück zu widmen. — Der Vor­
stand des evangelischen Kirchenchors hat Herrn 
Zivilkapellmeistcr Podgurski, der mit seinem 
Bläserchor am 1. Weihnachtsfeiertage die Gesänge 
unentgeltlich begleitete und auf diese Weise zur 
Erhebung der Feier beitrug, ein Dankschreiben zu­
gehen lassen.

§ Culmsee, 9. Januar. (Feuer. Besitzwcchsel.) 
Zum zweiten Male im neuen Jahre ertönten 
heute Vormittag 11 Uhr in hiesiger Stadt zum 
Schrecken der Bewohner Feuersignale. Es brannte 
das an der Schönsee'er Chaussee belegene, dem 
Händler Thomas Tatarszewski gehörige, ein­
stöckige massive Wohnhaus im Werthe von 4500 
Mark. Das Feuer ist auf dem Boden des Hauses 
ausgebrochen, und wurde dasselbe durch die eifrige 
Thätigkeit der beiden hiesigen Feuerwehren ge­
löscht; jedoch ist der Dachstuhl ein Raub der 
Flammen geworden. Die Entstehungsursache des 
Feuers ist bisher nicht bekannt. Das unversicherte 
Mobiliar der in den Giebelstuben wohnenden 
beiden Arbeiterfamilien ist zum größten Theile 
verbrannt. — Der Maurer- und Zimmermeister 
Herr Stockburger hat das in der Culmer Straße 
belegene Gastwirth Pick'sche Grundstück für 27 000 
Mark käuflich erworben, um einen Zimmerplatz 
dortselbst einzurichten. Das alte Wohnhaus wird 
abgebrochen und durch einen Neubau ersetzt 
werden.

)—( Culm, 9. Januar. (Verschiedenes.) Neben 
zwei bereits bestehenden kaufmännischen Vereinen 
hat sich hier unter dem Namen „Concordia" noch 
ein dritter gebildet. Derselbe feierte gestern in 
der „Deutschen Reichshalle" sein erstes Vergnügen, 
bestehend in Prolog. Theater und Tanz. — Herr 
Glasermeister Meher-Mocker hat sein hier in der 
Wasserstraße belegenes Hausgrundstück für 23000 
Mark an den Bäckermeister Herrn Jakob ver­

kauft. — Der freie Kreislehrerverein hielt am 
vergangenen Sonnabend in der „Deutschen Reichs­
halle" eine gut besuchte Versammlung ab. Herr 
Dittbrenner - Kaldns referirte über das Thema: 
„Wie steuert die Schule den sittlichen Gefahren 
der heranwachsenden Jugend?"

):( Krojanke, 9. Januar. (Der abenteuerliche 
Knecht), über den aus unserem Orte berichtet 
wurde, ist die Tochter des in Gillnitz bei Schöneck 
wohnhaft gewesenen Rittergutsbesitzers Gronert. 
Vor 20 Jahren mit einem Lieutenant Pieske ver- 
heirathet, wurde die Frau nach kurzer Ehe von 
ihrem Manne geschieden und führte dann, vor­
nehmlich in männlicher Kleidung auftretend, ein 
unstetes Leben, das sie wiederholentlich mit den 
Strafgesetzen in Konflikt brachte, bis sie nun, auf 
der abschüssigen Bahn weiterschreitend, in der 
niedrigen Rolle eines Knechtes ihr Leben fristete. 
Etwas Strafbares liegt gegenwärtig gegen die 
Frau nicht vor. und so ist sie von dem Amts­
gericht zu Flatow wieder auf freien Fuß gesetzt 
worden.

Pelplin, 7. Januar. (Ein kaum glaublicher 
Vorfall.) Vor einigen Tagen entgleiste die 
Lokomotive der Kleinbahn bei Gr. Falkenau. Der 
Lokomotivführer war, wie der „Gesellige" zu 
melden weiß, angeheitert. Als die Maschine ent­
gleist war, fuhr er noch ungefähr 50 Meter weit 
auf dem Lande. Da fand die Maschine ein 
Hinderniß und ging nicht weiter; aber der Führer 
ließ die Maschine weiter arbeiten, sodaß sie sich 
tief in die Erde hineinwühlte. Der Lokomotiv­
führer mußte durch hinzueilende Besitzer mit 
Gewalt von der Maschine entfernt werden, 
worauf der Heizer den Dampf abstellen konnte. 
Drei Tage dauerte es, ehe die Maschine aus- 
gegraben und wieder auf die Schienen gebracht 
werden konnte. Die Kosten dieser Arbeit wurden 
dem Lokomotivführer vom Gehalt abgezogen, und 
er selbst wurde aus dem Dienste entlassen.

Dirschau, 6. Januar. (Verein zur Bekämpfung 
des unlauteren Wettbewerbes.) Eine Anzahl hiesi­
ger Geschäftsleute ist zum Verein zur Bekämpfung 
des unlauteren Wettbewerbes zusammengetreten, 
und hat sich der Vorstand bereits gebildet. Der 
Verein beabsichtigt, in Fällen von Schädigungen 
der Mitglieder durch unlauteren Wettbewerb 
solche Verstöße gegen das Gesetz durch einen 
Rcchtsanwalt auf Bereinskosten zur gerichtlichen 
Sühne bringen zu lassen, falls es nicht gelingt, 
den unlauteren Wettbewerb durch gütliches Ein­
schreiten zu beseitigen.

Memel, 6. Januar. (Dre deutschen „Eisen­
bahner"). diese vielverantwortlichen ernsten Männer 
halten untereinander besonders treue Kamerad­
schaft. So sind auch gelegentlich des Jahres­
wechsels zwischen der nordöstlichsten und der süd­

westlichsten Station des weitverzweigten deutschen 
Eisenbahnnetzes Freundschaftsgrüße und Glück­
wünsche. und zwar in poetischer Form, ausge­
tauscht worden. Die Eisenbahnbeamten von Memel 
sandten den Kollegen in Mülhausen im Elsaß 
folgende Verse: „

Zum Elsaß von dem Ostseestrande 
E ilt dieses B latt zu Euch heut' hin;
Das Dampfroß trägt's durch deutsche Lande, 
Der In h a lt ist nach deutschem Sinn.
Zur Jahreswende wir beschlossen,
M it einem Glückwunsch Euch zu nah'n;
Im  Dienste immer unverdrossen 
M it „Volldampf" fährt die Eisenbahn.
So fahre sie im neuen Jah r 
Ohn' Unfall allerwegen.
Dies wünschen jetzt und immerdar 
Die Memeler Kollegen.
Beschützt vor jeglicher Gefahr!
Dies sei heut' unser Schluß.
Volldampf — viel Glück im neuen Jah r!
Der Memeler Neujahrsgrnß.

Schreck.
königl. Eisenbahn-Stations-Vorsteher. 

Die Beamten in Mülhausen antworteten um­
gehend wie folgt:

Kollegen! Euer Neujahrswunsch 
Hat uns viel Freud' gemacht;
Drum haben wir beim Nenjahrspunsch 
An Euch in Lieb' gedacht:
Hoch lebe, was vom Flügelrad 
Auf Memels Fluren haust,
Wo oft verweht der Eisenpfad,
Euch Schnee und Sturm  umsonst.
Vom Elsaß bis zum nord'schen Strand 
Ein treues Grüßen fliegt;
Das Ziel verfolget unverwandt,
Daß unser Volldampf siegt!
All'zeit voran, geflügelt Rad!
Von Herzen hoffen wir,
Daß Euer Wunsch Erfüllung hat.
So dort als wie auch hier.

F r a n z  S a n d e r .
kaiserl. Eisenbahn-Betriebs-Kontroleur.

K efner ,
kaiserl. Stations-Vorsteher. 

Stolp, 7. Januar. (Beachtenswerthes Schöffen­
gerichtsurtheil. Der Hausbesitzer Gottlob Walle- 
nius von hier hatte sein Zweirad in den Rinn­
stein der Schmiedestraße vor dem Laden der 
Buchhandlung von Schönbohm und Langenhagen 
derart aufgestellt, daß das Pedal auf den Bord­
steinen ruhte. Von der Polizeiverwaltung war 
deshalb gegen den Angeklagten ein Strafbefehl 
erlassen worden, weil durch dieses Aufstellen des 
Rades der Verkehr in der Schmiedestraße gestört 
und gefährdet worden sei. Angeklagter hatte

hiergegen mss gerichtlich^ Entscheidung angetragen.

sprechung. I n  den Gründen des Urtheils^Nmrde 
ausgeführt, daß das Rad den Verkehr nicht mehr 
wie jedes andere Fuhrwerk gehindert habe und 
daß eine geeignetere Stelle zum Aufstellen des 
Rades in der Schmiedestraße nicht vorhanden sei; 
in den Laden habe Angeklagter das Rad nicht 
mitnehmen können.

Malnachrichren.
Thorn. 10. Januar 1898.

— ( U e b e r n a c h t u n g s - R ä u m e  f ü r  d a s  
F a h r p e r s o n a l  de r  E i s e n b a h n e n . )  I n  
einem neueren Erlaß des Ministers der öffent­
lichen Arbeiten werden die Eisenbahndirektionen 
darauf hingewiesen, daß bei Anlage von Ueber- 
nachtungsräumen für das Fahrpersonal vor allem 
an der Forderung eines genügenden Luftraumes 
der einzelnen Schlafzimmer festgehalten werden 
muß. Es ist daher eine solche Belegung der 
Schlafräume anzunehmen, daß auf das einzelne 
Bett kein geringerer Luftraum als 15 Kubikmeter 
entfällt. Auch ist bei derart knapp bemessenen 
Räumen auf Einrichtungen Bedacht zu nehmen, 
die eine besonders gute Lüftung ermöglichen. Un­
gesund gelegene und feuchte oder besonders un­
ruhige Räume sind von der Benutzung als Schlaf­
zimmer auszuschließen. Unzweckmäßig große oder 
als Durchgang dienende Schlafräume sind mög­
lichst durch Einziehung von Wänden und An­
ordnung von Thüren derart einzutheilen, daß 
ruhende Personen nicht durch ankommende oder 
abgehende gestört werden. Soweit irgend an­
gängig, sind Vorkehrungen zu treffen, die es ge­
statten, für das ankommende Personal heißes 
Wasser zur Bereitung von Kaffee ohne Schwierig­
keit und Zeitverlust zur Verfügung zu halten. 
Die Einrichtungen zum Waschen können gegebenen­
falls in den Schlafräumen verbleiben, sind aber 
ausreichend zu bemessen. Für das Lokomotiv- 
personal (Führer und Heizer) und für Zugführer 
und Packmeister sind kleinere Zimmer mit zwei 
Betten vorzusehen, während für das Wagen­
personal. nach Zuggruppen getrennt, ein Schlaf­
raum von entsprechender Größe als ausreichend 
zu erachten ist.

— (Zum G e s c h ä f t s v e r k e h r  m i t  P o len .) 
Der „Kurher Warszawski" drohte seiner Zeit 
denjenigen deutschen Geschäften, welche in Rußland 
deutsche Preislisten. Rechnungen rc. verschickten, 
an, ihre Namen bekannt zu geben, also den Bohkott. 
Das B latt giebt jetzt „mit Genugthuung" kund. 
daß dieses M ittel gefruchtet habe, da die deutschen 
Fabrikanten nunmehr in ihrem Verkehr mit 
Russisch-Polen sich polnischer Drucksachen be­
dienten.

leicyr,



.7- (Beim Abschl uß  von  M i e t s v e r ­
t r ä g e n )  auf längere Zeit ist schon jetzt Rücksicht 
auf das rin Jahre 1900 in Kraft tretende bürger­
liche Gesetzbuch zu nehmen. Nach diesem haftet 
nämlich nur der Miether mit seinem Mobiliar 
für die Miethsforderung, nicht aber die Ehefrau 
mit dem ihrigen. Um sich den hieraus ergebenden 
Gefahren des Miethszinsverlustes zu entziehen, 
namentlich in Fällen, wo die sämmtlichen Wirth­
schaftssachen der Frau gehören, schließen die Ver­
m ie ter in den großen Städten den Vertrag mit 
den Eheleuten und lassen ihn auch von beiden 
Ehegatten unterschreiben. Dagegen bleibt dem 
Miether künftig der Einwand, daß die Wohn- 
räume gesundheitsschädlich seien, gesichert; auf 
diesen Einwand ist ein kontraktlicher Verzicht 
nach dem bürgerlichen Gesetzbuch unzulässig.

— (T h iersch u tzv ere in .) Wie uns mitge­
theilt wird, sind schon zahlreiche Meldungen zu 
dem zu gründenden Thierschutzverein eingegangen; 
es sind nun zur Bequemlichkeit des Publikums 
Listen zum Einzeichnen der Mitgliedschaft ausge­
legt: im Restaurant Schlesinger, in der Filiale 
von Glückmann Kaliski, im Artushof und im 
Zweiggeschäft von L. Dammann und Kordes. 
Mellien- und Schulstraßen-Ecke. Besonders sei 
noch hervorgehoben, daß auch Damen als M it­
glieder erwünscht sind.

Mannigfaltiges.
( Für s t l i che  Geschenke. )  I n  Mündersberg 

im Oberwester Waldbezirk erfreute kürzlich die 
Frau des Schieferdeckers Enders ihren Gatten 
mit Drillingen, die sämmtlich am Leben geblieben 
sind und vorzüglich gedeihen. Da sich die Leute 
nicht in glänzenden Verhältnissen befinden, so 
schenkte ihnen die Kaiserin das gesammte Kinder­
zeug und 30 Mk., die Kaiserin Friedrich 100 Mk. 
und der ehemalige Herzog Adolf von Nassau 
50 Mk. Die Kaiserin hat versprochen, auch in 
Zukumft für die Familie zu sorgen.

(Di e  a m e r i k a n i s c h e n  Wü r s t e  von  A. L. 
M ohr.) M it Bezug auf die in der Nummer 
vom 25. Dezember gebrachte Notiz unter Mannig­
faltiges werden wir von der Firma A. L. Mohr- 
Altona - Bahrcnfeld um Aufnahme nachfolgender 
Richtigstellung ersucht: „Es ist unwahr, (!) daß
die beschlagnahmte Wurst in meinen Geschäften 
beschlagnahmt worden ist. Ich habe allerdings 
die Waare geliefert, jedoch gehen die betreffenden 
Geschäfte ganz für Rechnung der Inhaber. Die 
Untersuchung der Wurst hat nicht von Amts­
wegen, sondern auf meinen Antrag stattgefunden, 
weil sich herausgestellt hat, daß sich in einem an­
deren Platz in einer Wurst von der gleichenParthie 
Trichinen ergeben haben sollen. Uebrigens ist die 
Wurst in gesetzlicher Weise bezogen worden, näm­
lich in Begleitung eines amtlichen amerikanischen 
Gesundheits-Attestes. Ohne ein solches wird 
überhaupt die Waare nicht durch die Zollgrenze 
gelassen. Bor dem Weiter -Versandt habe ich die 
Waare bei einem Gerichts - Chemiker in Altona 
untersuchen lassen, welcher sie als völlig gesund 
erklärt hat. Selbstverständlich hat er nicht jede 
Wurst angeschnitten, sondern nur einige. Auch 
sind von den 79 Städten, wo die Wurst untersucht 
worden ist, nur in 6 Städten Trichinen gefunden

worden. Nach Aussage hiesiger Sachverständigen 
sind Trichinen nur schädlich in frischem Fleisch, 
in geräucherter und gesalzener Wurst aber völlig 
unschädlich, (? ? Darüber haben wir bei nns in 
Thorn lund Mocker erst vor kurzem sehr gegen- 
theiligeErfahrungcngemacht.Die Red.), und werde 
ich über diese Frage das Gutachten der höheren 
Medizinalbehörde herbeiführen. Im  übrigen be­
merke ich noch, daß ich es für möglich halte, daß 
sich ein Fleischbeschauer in Amerika versehen 
haben kann. Es kommt dies auch in Deutschland 
vor, und hat erst kürzlich das Polizei-Amt in 
Krefeld bekannt gemacht, daß sich ein dortiger 
öffentlicher Fleischbeschauer geirrt hat, indem er 
trichinöses Fleisch für gesund erklärt hat."

(Ueber  d i e  Bl ei chsucht )  hat von Noorden 
kürzlich ein interessantes Buch in Wien ver­
öffentlicht, dem wir folgende, allgemein verständ­
liche Sätze entnehmen: I n  der Einleitung erklärt 
der Verfasser die Bleichsucht (Chlorose) als eine 
ausschließlich beim weiblichen Geschlechte in den 
Entwickelungsjahren auftretende Krankheit, deren 
Erscheinung hauptsächlich in einer Verarmung des 
Blutes an Hämoglobin und rothen Blutkörperchen 
besteht. Die Thatsache, daß diese Krankheit nur 
bei jungen Mädchen und Frauen vorkommt, führt 
zu der schon von vielen Seiten geäußerten An­
nahme, daß die Entstehung der Äleichsucht mit 
den Vorgängen in Beziehung steht, die mit Er­
reichung des erwachsenen Alters im weiblichen 
Organismus eintreten. Von Noorden hat diesen 
Satz zum ersten Male in aller Schärfe ausge­
sprochen und die gewöhnlich als Ursachen der 
Äleichsucht angeführten Momente, wie ungenügende 
Ernährung, unzweckmäßige Kleidung u. s. w., nur 
als vermittelnde Umstände bezeichnet. Die vor­
bereitende Ursache ist vielmehr in einer zur Zeit 
der eintretenden Pubertät häufig beobachteten, 
ungenügenden Thätigkeit der blutbildenden Or­
gane begründet, und die Folgen werden um so 
schwerer sein, je mehr diese Organe ursprünglich 
bereits mangelhaft veranlagt waren. Bezüglich 
der Behandlung der Krankheit hält von Noorden 
den Werth des Eisens für unbestreitbar und ist 
der Ansicht, daß dieWirkung desselben.sowiedie des 
Arsenik in einer Erreichung der blutbildenden Or­
gane besteht. Hinsichtlich der Ernährung wird 
mit großem Nachdruck hervorgehoben, daß die 
diätetische Behandlung den verschiedenen Personen 
angepaßt sein müßte, und es wird geradezu vor 
einer Ueberfütterung der Bleichsüchtigen, und be­
sonders vor übertriebenen Milchkuren gewarnt. 
Ein großer Theil der Bleichsüchtigen sei keines­
wegs mangelhaft ernährt, in vielen Fällen bestehe 
sogar eine Neigung zu übermäßiger Fettablagerung 
und besonders könne eine Üebernährung mit 
flüssiger Nahrung schädlich wirken, während bei 
einer Kost, die arm an Fett und Wasser, dagegen 
an Eiweiß reich ist, sehr oft eine wesentliche 
Besserung der Beschwerden und der Blutzusammen- 
fetzung erzielt wird, während das Körpergewicht 
sogar abnimmt.

(E in  B e i s p i e l  „ e r b l i c h e n  S e l b s t ­
m o r d e s " )  führt Professor Bronardel von 
einem bei Etampes gelegenen großen B auern­
hof an, dessen früherer Eigenthümer sich eines

Tages scheinbar ohne Grund aufhängte. E r 
hinterließ sieben Söhne und vier Töchter, 
von denen nicht weniger als zehn dem väter­
lichen Beispiele folgten, aber erst, nachdem 
sie gcheirathet und Nachkommenschaft hatten. 
Auch die Kindeskinder sollen wiederum 
sämmtlich ihr Leben durch den Strick ge­
endigt haben. Es lebt von dieser merk­
würdigen Familie nur noch ein M itglied, 
ein alter, 86 jähriger M ann, der der Familien- 
Ueberlieferunguntreu geworden ist. Uebrigens 
ist Bronardel der Ansicht, daß der Gedanke 
an den Tod durch Erhängen eine Anziehungs­
kraft auf Menschen mit schwach entwickeltem 
Verstände ausübt.

Beramwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.
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Berlin, 8. Januar. (Städtischer Centralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 4119 Rinder, 1124 Kälber. 8083 
Schafe, 7814 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für R i n d e r :  
Ochsen: 1. vollfleischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt 60 bis 64; 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 54 bis 59; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 51 bis 53: 4. gering ge­
nährte jeden Alters 48 bis 50. — Bullen: 1. voll­
fleischige, höchsten Schlachtwerths 54 bis 58; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
50 bis 54; 3. gering genährte 45 bis 49. — Färsen 
und Kühe: ») vollfleischige, ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths— bis —; d) vollfleischige,

ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths 
höchstens 7 Jahre alt 51 bis 52; o) ältere, aus­
gemästete Kühe und weniaer gut entwickelte 
jüngere Kühe und Färsen 49 bis 50; ä) mäßig ge­
nährte Kühe und Färsen 46 bis 48; e) gering 
genährte Kühe und Färsen 43 bis 45. — 
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Vollmilchmast) 
und beste Saugkälber 71 bis 75; 2. mittlere 
Mastkälber und gute Saugkälber 65 bis 70; 
3. geringe Saugkälber 53 bis 63; 4. ältere, 
gering genährte Kälber (Fresser) 40 bis 43.
— S c h a f e :  1. Mastlämmer und jüngere
Masthammel 55 bis 58; 2. ältere Masthammel 
50 bis 54; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzschafe) 45 bis 48; 4. Holsteiner Niederungs­
schafe (Lebendgewicht) — bis —. — S c h we i n e  für 
100 Pfund mit 20 pCt. T ara : 1. vollfleischige der 
feineren Rassen und deren Kreuzungen im Alter 
bis zu 1'/« Jahren 60—61; 2. Käser — bis —;
3. fleischige 58 bis 59; 4. gering entwickelte
55 bis 57; 5. Sauen 56 bis 58 Mk. -  Verlauf 
und Tendenz des Marktes: Das Rindergeschäft 
wickelte sich langsam ab. Es bleibt etwas Ueber- 
stand. — Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig.
— Schafe wurden bei ruhigem Handel ausverkauft.
— Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde
geräumt. __________

Amtliche Notirungen der Danziger Prodnkten-

von Sonnabend den 8. Januar 1898.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten

werden außer den notirten Preisen 2 Mark Per
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig
vom Käuser an den Verkäufer vergütet.
We i z en  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 766 Gr. 191 Mk. bez., 
inländ. bunt 692-742 Gr. 165-185 Mk. bez., 
inländ. roth 713-753 Gr. 175-184 Mk. bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 655 
bis 750 Gr. 127 134 Mk. bez.

Gers t e  per Tonne von 1000 Kilogr. inländische 
große 662-680 Gr. 141—143 Mk. bez., transito 
große 615-641 Gr. 95-99 Mk. bez.

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Pferde- 104 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 126 
Mk. bez.

M a i s  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 74 
Mk. bez.

Heb brich per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
106 Mk. bez.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. weiß 87 Mk. bez.
Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 4,00 Mk. bez.
Rohzucker  per 50 Kilogr. inkl. Sack. Rendement 

88° Transitvreis franko Neufahrwasser 8,92'/, 
Mk. Gd., Rendement 75° Transitpreis franko 
Neufahrwasser 7,05 Mk. bez. Tendenz: matt.
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